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Hoffen.
Hoffe, du erlebst es noch,
Daß der Frühling wiederkehrt.
Hoffen alle Bäume doch,
Die des Herbstes Wind verheert,
Hoffen mit der stillen Kraft
Ihrer Knospen winterlang,
Bis sich wieder regt der Saft
Und ein neues Grün entsprang.

®CRtt)dJm(tîw
^-^Ta^iftlftrtif# -Äff•Vrr iifr

Die crfte ©3od)e ber aufeerorbentlidjen
Sanuarfeffioit roar im ©ationalrat
oolltommen com ginatisprogramm aus»
gefüllt. ©runbfäblid) banbelt es fid> um
bie Srage, ob bie 2Birtfd)aft 3ur ©lüte
gebracht merben foil, mas obne 3toeifeI
eine ©efferuttg ber Staatsfinaii3en 3ur
Srolge bätte, ober ob mit fdjarfen Opfern
bie Staatsfinan3en georbnet merben fol»
fen, um auf ber ©afis eines gefunben
öffentlicben Haushaltes bas ©ebeiben
ber ©Birtfdjaft 311 oermitteln. Am 8. 3a»
nuar amrbe bann nad) einer oorbilb»
lieben ©erteibigung bes $inan3pro»
gramms burd) ©unbespräfibent ©leper
mit 120 gegen 55 Stimmen ©intreten
befdjloffcn unb ber tommuniftifebe ©üd»
roeifungsantrag mit 72 gegen 2 Stirn»
men abgelehnt. Die Detailberatungen
begannen mit bem erften Deil bes ©nt=
lourfes mit ben ©infparungen, roobei bie
Hotnmiffion einen Suboentionsabftrid)
oon 20—40 ©ro3ent oorfd)Iägt. Die
So3iaIiften mollen ben Abftrid) auf bas
©tarimum oon 25 ©ro3ent milbern unb
bie Sunbesbeiträgc aud) nad) ber ©er»
mcgenslage bes ©mpfängers abftufen.
Sdjliefelid) tourbe aber bod) ber Horn»
miffionsantrag mit 99 gegen 51 Stirn»
men angenommen, ©s mürben 3toei $0»
ftulate ooit ©ertboub (freif.) unb ©Satter
(t.=t., Ölten) eingereicht, bie eine ©e»
form bes Suboentionsroefens im Sinne
einer Abftufung nad) ber roirtfdjaftlicben
Hage unb ben finansiellen ©erbältniffen
ber ©rnpfänger oerlangen. 93eibe ©ofiu»
late mürben nad) langer Debatte mit
grobem ©lehr, allerbings in ftar! er»
meiterter fjaffung, angenommen, ©s fol»
gen bie Hultur» unb ©3obtfabrtsfuboen»
ttonen. Hier rourbe bie bunbesratlidfe
Sfala mit 69 gegen 57 Stimmen ange»
nommen, gegenüber bem Stänberat, ber
über biefe Stala hinaus nod) 800,000
iranien geftridben batte. Seint beruf»
lieben ©ilbungsroefen fiebt ber bunbes»
rötliche ©ntrourf eine Streichung oon 1,5
©iillionen tränten oor. ©ad) fef>r be=

megter Debatte, bei roeldjer Hoppeler
(parteilos) ertlärte, baff bie Heran»

bilbung ber 3ugenb nicht in erfter flitiie
eine ©elbfrage fei, roeil ja fonft bie
©afler bie gefebeiteften ©ibgenoffen fein
mühten, rourbe mit 94 gegen 57 Stirn»
men eine Hüqung ber ©rimarfdjul»
fuboentionen um 25 ©rosent befd)Ioffen.
— Der Stanberat gab in ber San!»
tionenfrage Sunbesrat ©totta fein ©er»
trauensootum, befafete fid) mit bem ©e»
feb über ben unlauteren SBettberoerb unb
mit ben ©infubrsbefdjräntungen.

Der Sunbesrat bat ben ©orfteber
bes ©oI!sroirtfd)aftsbepartements, ©un»
besrat Obredjt, beauftragt, ihn am offi»
3iellen Dag bes Automobil» unb 5abr=
rabfalons in ©enf 3U oertreten. — ©r
fdjlägt als ©eginn ber grübiabrsfeffion
ber eibgenöffifeben ©äte ben 14. April
oor.

Diefes 3at)r merben bei ber © e t r u
tier un g bie ©3ebrpftid)tigen, bie im
3ab,re 1917 geboren mürben, ausgebo»
ben. ©ei ber 3uteilung 3U ben oerfd)ie=
benen Druppengattungen mirb bie be=

rufliebe Dätigteit ber ©etruten beriid»
fidjtigt. Heute, bie ihrer religiöfen Heber»
3cugung roegen nicht bei einer fedjtenben
©Saffe bienen tonnen, merben ber Sa»
nitätstruppe 3ugeteilt.

Die orbentlidjen eibgenöffifeben
Stempelabgaben ergaben im
3abre 1935 einen ©obertrag oon 43,8
©litlionen jjranten. Diefe ©innabmen
finb um rurtb 1,5 ©lilliotten granten
geringer als bas oorbergebenbe Saht,
©om ©rtrag ber Stempelabgaben oer»
bleiben oier fünftel bem ©unbe, ein
fünftel mirb im ©erbältnis 3ur ©3o_bn»
beoölterung ben Hantonen überroiefen.

3m Haufe bes ©tonats De3ember ift
bie 3abl ber Stellenfudjenben in
ber gansen Sdfroeü oon 95,740 auf
118,775 geftiegen, roomit ber bisherige
Höcbftftanb (©nbe Sanuar 1935) um
8492 überfdjritten ift. Son ber ©er»
fd)ted)terung ber Arbeitsmarttlage rourbe
am meiften bie ©auarbeiter betroffen
(©ermebrung 16,854). ©ei ©otftanbs»
arbeiten unb in oom ©unb fuboentio»
nierten Arbeitslagern roaren su ©nbe
Desember 7100 Arbeiter befeböftigt. Die
3abl ber angemelbeten offenen Stellen
ift int Desember ooit 1340 auf 998 ge»
funfett. Auch bie Deilarbeitslofigteit bat
etmas 3ugenommen.

Der 3 n b e s ber Hebensbai»
tungstoften blieb im De3ember faft
unoeränbert, er ift oon 130 auf 129
gefunfen. Die 3nbe3E3tffer ber © a b

rungstoften blieb unoeränbert auf
118. — Der ©rohbanbelsinbex
flanb ©nbe Dc3ember auf 92,1 unb ift
um 0,8 ©ro3ent tiefer als 3U Anfang
bes ©lonats.

Die
_

beutfeben Ausgabeftellen oon
fd)uiei3erifd)en ©eifesablungs»

m i 11 e 111 erhielten bie Anroeifung sur
(Erteilung oon ©eifeberoilligutigen itad)
ber Sd)roei3.

Das näcbfte eibgenöffifdje Sängerfeft
mirb im Sabre 1942 ftattfinben. Da
nun bie ©rüttbung bes ©ibgenöffifdnm
Sängeroereins 1842 in A ar au er»
folgte, mirb fiel) ber Stabtfängeroerein
Aarau um bie Uebernabme bes geftes
beroerben. — ©ine girma in Unter»
t u I m ehrte biejer Dage 5 Arbeiter, bie
50—58 Sabre in ihren Dienften fteben.

Der frühere tantonale Hriegstommif»
fär unb 3eugbausoerroalter, Hauptmann
Hofteper, bat bem Hanton A p p e n 3 e 11

3. » © b- für roobltätige 3u>ede runb gr.
40,000 3ugemenbet. — 3m Alter oon
78 Sabren ftarb in Appen3eII ber
ehemalige Säntisträger (ferait) Anton
Dörig, ber mäbrenb mehr als 30 Sab»
ten feinen fd)roierigen Dienft oerfab•

3n ©afel ftarb im Alter oon 76
Sabren ©rof. Dr. griebrid) 3fd)otte,
ehemaliger Hehrer für 3oologie unb oer»
gleidjenbe Anatomie an ber Safter Uni»
oerfitöt. ©r lehrte mäbrenb mehr als
40 Sabren unb ging im grübiabr 1931
in ben ©ubeftanb. — Am 10. Sanuar
gab ber 33jährige A. ©ieier=©briften,
Snbaber eines Damenmobcgefd)äftes in
ber ©Ifäfferftrafee, mehrere ©eooloer»
fd)üffe auf feine ©befrau ab unb erfd)ob
fid) bann felbft. Die ffrrau rourbe mit
fd)meren 9iüdenoerIetjuitgen ins Spital
gebradjt. Die ©totioe ber Dat fdjeinen
fd)ioere finan3ielle ©erbältniffe gemefen
311 fein. — Der ©egierungsrat bes 5lan=
tons ©afelftabt bat befcbloffen, bem
Sunbesrat bie Anregung 3U unterbrei»
ten, ben 1. Auguft für alle 51antoitc
3um gefeblicben ©ationalfeiertag 311 er»
beben.

3n einer Hiesgrube unroeit ©rat»
teln (©afellanb) rourbe ber Saden3abn
eines ©iammuts ausgegraben. Der
3abu miegt nabe3u 5 Hilo unb lag 15
©ieter unter ber ©rboberflädje.

3n Aorr)»beoant»©ont (grei»
bürg) bat eine $rau ihr 25. Hinb be»

fommen. Die (Jarmlte 3äbtt beute 20
lebenbe, gefunbe Hinber, 14 Hnabeti unb
6 ©îâbdjen, bie ber ©ater oon feinem
tieinen lanbroirtfd)aftlid;en Setrieb er»
halten muh-

Sei ber ffiemeinbeabftimmung oom 12.
Sanuar in fiu3ern rourbe bie ©orlage
für einen 51rebit oon $r. 1,113,000 3ur
Ausführung ooit ©otftanbsarbeiten mit
3675 gegen 374 Stimmen angenommen.

- Die Heiclje bes am 2. Desember im
See bei Haftanienbaum ertrun»
tenen ©ärtners Alfreb Scbmoder, tonnte
mit Hilfe einer 2Bünfd)eIrute feftgeftellt
unb bann geborgen merben. — 3n
S e m p a d) rourbe einem Hanbroirt nad)
ber ©tild)aus3abhmg bie ©rieftafebe mit

Kotìen.
Lokke, du erNdzsl es uoeìi,
Osk âer ?rük1iiiA vvieâeàeìirt.
ldotkeu slle Lüume doed.
Oie des Herbstes Miod verkeert,
Ooben mit <>vr stillen Xrskt
Ibrer Lnospeo rvinterlsnZ,
Lis sieb nieder rezt der 8»5t

Oud ein neues (lrün eutsprsu^.

kMywHeriaÄ
Die erste Woche der außerordentlichen

Januarsession war im Nationalrat
vollkommen vom Finanzprogramm aus-
gefüllt. Grundsätzlich handelt es sich um
die Frage, ob die Wirtschaft zur Blüte
gebracht werden soll, was ohne Zweifel
eine Besserung der Staatsfinanzen zur
Folge hätte, oder ob mit scharfen Opfern
die Staatsfinanzen geordnet werden sol-
sen, um auf der Basis eines gesunden
öffentlichen Haushaltes das Gedeihen
der Wirtschaft zu vermitteln. Am 8. Ja-
nuar wurde dann nach einer vorbild-
lichen Verteidigung des Finanzpro-
gramms durch Bundespräsident Meyer
mit 129 gegen 55 Stimmen Eintreten
beschlossen und der kommunistische Rück-
Weisungsantrag mit 72 gegen 2 Stim-
men abgelehnt. Die Detailberatungen
begannen mit dem ersten Teil des Ent-
wurfes mit den Einsparungen, wobei die
Kommission einen Subventionsabstrich
von 29—40 Prozent vorschlägt. Die
Sozialisten wollen den Abstrich auf das
Maximum von 25 Prozent mildern und
die Bundesbeiträge auch nach der Ver-
mögenslage des Empfängers abstufen.
Schließlich wurde aber doch der Kom-
missionsantrag mit 99 gegen 51 Stim-
men angenommen. Es wurden zwei Po-
stulate von Berthoud (freis.) und Walter
(k.-k., Ölten) eingereicht, die eine Ne-
form des Subventionswesens im Sinne
einer Abstufung nach der wirtschaftlichen
Lage und den finanziellen Verhältnissen
der Empfänger verlangen. Beide Postu-
late wurden nach langer Debatte mit
großem Mehr, allerdings in stark er-
weiterter Fassung, angenommen. Es fol-
gen die Kultur- und Wohlfahrtssubven-
tionen. Hier wurde die bundesrätliche
Skala mit 69 gegen 57 Stimmen ange-
nommen, gegenüber dem Ständerat, der
über diese Skala hinaus noch 899,909
Franken gestrichen hatte. Beim beruf-
lichen Bildungswesen sieht der bundes-
rätliche Entwurf eine Streichung von 1,5
Millionen Franken vor. Nach sehr be-
wegter Debatte, bei welcher Hoppeier
(parteilos) erklärte, daß die Heran-

bildung der Jugend nicht in erster Linie
eine Geldfrage sei, weil ja sonst die
Basler die gescheitesten Eidgenossen sein
müßten, wurde mit 94 gegen 57 Stim-
men eine Kürzung der Primarschul-
subventionen um 25 Prozent beschlossen.

- Der Ständerat gab in der Sank-
tionenfrage Bundesrat Motta sein Ver-
trauensvotum, befaßte sich mit dem Ee-
setz über den unlauteren Wettbewerb und
mit den Einfuhrsbeschränkungen.

Der Bundesrat hat den Vorsteher
des Volkswirtschaftsdepartements, Bun-
desrat Obrecht, beauftragt, ihn am offi-
zielten Tag des Automobil- und Fahr-
radsalons in Genf zu vertreten. — Er
schlägt als Beginn der Frühjahrssession
der eidgenössischen Räte den 14. April
vor.

Dieses Jahr werden bei der Rekru-
tierung die Wehrpflichtigen, die im
Jahre 1917 geboren wurden, ausgeho-
ben. Bei der Zuteilung zu den verschie-
denen Truppengattungen wird die be-
rufliche Tätigkeit der Rekruten berück-
sichtigt. Leute, die ihrer religiösen Ueber-
zeugung wegen nicht bei einer fechtenden
Waffe dienen können, werden der Sa-
nitätstruppe zugeteilt.

Die ordentlichen eidgenössischen

Stempelabgaben ergaben im
Jahre 1935 einen Rohertrag von 43,8
Millionen Franken. Diese Einnahmen
sind um rund 1,5 Millionen Franken
geringer als das vorhergehende Jahr.
Vom Ertrag der Stempelabgaben ver-
bleiben vier Fünftel dem Bunde, ein
Fünftel wird im Verhältnis zur Wohn-
bevölkerung den Kantonen überwiesen.

Im Laufe des Monats Dezember ist
die Zahl der S t e ll e n su ch e n d e n in
der ganzen Schweiz von 95,749 auf
118,775 gestiegen, womit der bisherige
Höchststand (Ende Januar 1935) um
3492 überschritten ist. Von der Ver-
schlechterung der Arbeitsmarktlage wurde
am meisten die Bauarbeiter betroffen
(Vermehrung 16,854). Bei Notstands-
arbeiten und in vom Bund subventio-
inerten Arbeitslagern waren zu Ende
Dezember 7199 Arbeiter beschäftigt. Die
Zahl der angemeldeten offenen Stellen
ist inl Dezember von 1349 auf 998 ge-
sunken. Auch die Teilarbeitslosigkeit hat
etwas zugenommen.

Der Inder der Lebenshal-
tungskosten blieb im Dezember fast
unverändert, er ist von 139 auf 129
gesunken. Die Indexziffer der Nah-
rungskosten blieb unverändert auf
113. — Der Großhandelsindex
stand Ende Dezember auf 92,1 und ist

um 0,8 Prozent tiefer als zu Anfang
des Monats.

Die deutschen Ausgabestellen von
schweizerischen Reisezahlung s-

mittein erhielten die Anweisung zur
Erteilung von Reisebewilligungen nach
der Schweiz.

Das nächste eidgenössische Sängerfest
wird im Jahre 1942 stattfinden. Da
nun die Gründung des Eidgenössischen
Sängervereins 1842 in Aar au er-
folgte, wird sich der Stadtsängerverein
Aarau um die Uebernahme des Festes
bewerben. - Eine Firma in Unter-
kulm ehrte dieser Tage 5 Arbeiter, die
597-58 Jahre in ihren Diensten stehen.

Der frühere kantonale Kriegskommis-
sär und Zeughausverwalter, Hauptmanu
Kosteyer, hat dem Kanton A p p e n z ell
I. - R h. für wohltätige Zwecke rund Fr.
40,990 zugewendet. Im Alter von
78 Jahren starb in Appenzell der
ehemalige Säntisträger Franz Anton
Dörig, der während mehr als 39 Iah-
ren seinen schwierigen Dienst versah.

In Basel starb im Alter von 76
Jahren Prof. Dr. Friedrich Zschokke,
ehemaliger Lehrer für Zoologie und ver-
gleichende Anatomie an der Vasler Uni-
versität. Er lehrte während mehr als
49 Jahren und ging im Frühjahr 1331
in den Ruhestand. — Am 19. Januar
gab der 33jährige A. Meier-Christen,
Inhaber eines Damenmodegeschäftes in
der Eisässerstraße, mehrere Revolver-
schüsse auf seine Ehefrau ab und erschoß
sich dann selbst. Die Frau wurde mit
schweren Rückenverletzungen ins Spital
gebracht. Die Motive der Tat scheinen
schwere finanzielle Verhältnisse gewesen
zu sein. Der Regierungsrat des Kan-
tons Vaselstadt hat beschlossen, dem
Bundesrat die Anregung zu unterbrei-
ten, den 1. August für alle Kantone
zum gesetzlichen Nationalfeiertag zu er-
heben.

In einer Kiesgrube unweit Prat-
teln (Baselland) wurde der Backenzahn
eines Mammuts ausgegraben. Der
Zahn wiegt nahezu 5 Kilo und lag 15
Meter unter der Erdoberfläche.

In Avry-deoant-Pont (Frei-
bürg) hat eine Frau ihr 25. Kind be-
kommen. Die Familie zählt heute 29
lebende, gesunde Kinder, 14 Knaben und
6 Mädchen, die der Vater von seinem
kleinen landwirtschaftlichen Betrieb er-
halten muß.

Bei der Gemeindeabstimmung vom 12.
Januar in Luzern wurde die Vorlage
für einen Kredit von Fr. 1,113,999 zur
Ausführung von Notstandsarbeiten mit
3675 gegen 374 Stimmen angenommen.

Die Leiche des am 2. Dezember im
See bei Kastanienbaum ertrun-
kenen Gärtners Alfred Schmocker, konnte
mit Hilfe einer Wünschelrute festgestellt
und dann geborgen werden. — In
Sempach wurde einem Landwirt nach
der Milchauszahlung die Brieftasche mit
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3t. 950 3nhalt geftohlen. Den Rod,
in bem bie Dafdje ftedte, batte er an
einer gefchtoffenen £>austüre aufgehängt,
©in Rolheibunb aus Rothenburg fanb
3war bie Rrieftafdje etwa 100 Rteier
oon bem Saufe entfernt, fie roar aber
leer.

3n R e u e n b u r g tourbe an Stelle
bes tiirjlid) oerftorbenen ©eorges Sum»
bert, Raul Renner 3um 3Direïtor bes
Rîufitîonferoatoriums gewählt. Renner
ift in mufitatifdjen Rreifen febr betannt,
leitet feit oieten Satiren bie „Société
©borate" unb ift aud) als Romponift
febr gefdjäfet.

3m Ranton Cbwatben tourbe auf
R3eihnad)ten probetoeife bie neue
Schwebebahn Stödatp»Rteld)ifee»
grutt in Retrieb gefebt. Die Rahn
ift 3,5 Rilometer lang unb iibertoinbet
eine Söbenbifferenj oon 825 Rîetern.
Die endgültige Retriebsaufnabme toirb
auf CÊnbe Sanuar erwartet.

3n St. ©allen bat Regierungsrat
Dr. RIbert Rtächler aus Rltersrüdfidjten
feinen Rüdtritt angemeldet. Dr. Rtädj»
1er ftebt im 68. ßebensjahr unb gebort
feit 1902 bem Regierungsrat an. ©r
beïleibete wiederholt bas Rmt bes ßanb»
ammanns.

Der Regierungsrat oon Schaff»
häufen bat 3wei Spenben oon je gr.
10,000 oon unbetannter Sanb erhalten,
©r oerfiigte über bas ©elb folgender»
mähen: 3e gr. 5000 für bie freimütige
Rrbeitslofenfürforge unb für bie Stif»
tung für bas Riter; je gr. 2500 an bie
Stiftung pro Suoentute, für den grei»
bettenfonbs bes Rantonsfpitats, für bert
gottbs bes Rantonsfpitals für arme
SBödjnerinnen unb für den Schentungs»
fonds für Spe3ial3toede der Srrenanftatt
Rreitenau.

Der Refiber bes Rabgaftbofcs in der
äufeeren RI u s bei Oenfingen (Solo»
tburn) hatte feinen Rnedjt wegen SBiber»
feblidjteit enttaffen. Diefer, ein getoiffer
©mit Sun3Üer, oerftedte fid), mit einem
Rrotoning bctoaffnet, im Statt, um
Radie 311 nehmen. RIs er entbedt tourbe,
gab er mehrere Sdjiiffe auf feine Rer»
folger ab, ohne 311 treffen unb jagte fid)
bann fetbft eine Rüget in bie Schläfe,
©r tourbe in fdjtoeroerlebtem Ruftanbe
ins Spital nach Ölten oerbracht.

3m Ranton SB a a b t gab es ©nbe
1935 8143 ffiansarbcitstofe, um 1559
mehr als 3U Rnfang bes 3ahres. Die
Stadt ß a u f a n n e allein hat 3779
ffian3arbeitstofe. — 3m Rcrleumbungs»
pro3ef< Saquicr fällte bas ©eridjt fot»
genbes Urteil: Das ©eridjt oerurteilt
Riarcet Saquier 311 einem 3ahr 3ud)t=
haus, ab3ügtidj 290 Sage Unter»
fud)ungsbaft, 311 fünf 3ahren ©hroerluft
und 3ur Dragung der Hälfte der ergan»
gelten ©eridjtstoften; Raul ©hour 3U

3toei Rtonatcn 3ud)tt)aus, 3U fünf 3ab»
reit ©hroerluft und 3ur andern Hälfte
der ©eridjtsloften. — Rm 11. Sanuar
fanb bie offisiette Rotlaubation bes ete!»
irifchen Betriebes der ßinie ß a u
f a n n e » © d) a 11 e n s R e r dt e r ftatt.

3n R r i g ftarb am 8. 3anuar bie
SBittoe Rnna SJtaria RIufer»RtüIIer im

DIE BERNER WOCHE

Riter oon 101 Sahten. ----- 3n einem
Spital in Sitten ftarb ein Rtann, der
im nachttoanbelnben 3uftanbe, nur mit
einem £etnb betleibet, oon Saoièfe nad)
Sitten heruntergetommen toar. ©r
tourbe in halberfrorenem Ruftanb bei
der Rathebrate aufgefunden und ins
Spital gebracht. — Snfolge der ftarten
Stegenfälle ereignete fid) bei Sitten
ein ©rbrutfeh, der bie Straffe oon Reg»
©111103 oerfchüttete. Rei Rrbon rife bie
ßi3erne die Dochmafferuerbauungen toeg
und oerurfad)te Schäden oon ettoa gr.
20,000.

Die Stadt 3 ü r i d) 3ählte am Sabres»
ende 318,974 ©inroohner, um 1607 mehr
als_3u Reginn des Sabres. — ©in Ro=
Ii3eifotbat ber_ RantonspoIi3ei 3ürid)
hatte der Raffe eines Surnoereins gr.
2000 unterfdjtagen, tonnte jedoch den
Sdiaben beden unb entging fo der Straf»
an3eige. Da er aber aud) bei der Re»
3irfsantoaItfdjaft tieine Unterfdjlagungen
begangen hatte, tourbe er unter Rnttage
geftetlt unb 3U 3toei SRonatett ©efängnis,
bedingt erlaffen auf eine Rrobe3eit oon
drei Sohren, oerurteilt. - 3n Rürid)
ftarb im Riter oon ^85 Satiren Rrof.
Dr. Sobann Satob SdjoIIenberger. ©r
toar feit 1886 Setretär der Suffis» unb
RoIi3eibirettion bes Rantons 3ürid).
1891 tourbe er 3um auherorbentlid)eit
und 1895 311m Ordinarius für Staats»
uttb Rertoaltungsredjt an der Unioerfität
Rürid) geroäblt. 1917 trat er in den
Ruheftanb.

1^5555®!
RyifTïTîitmnTlrit^c¥il ü)rt«ri i ii "1 fîfräVWgèOT

Der Regierungsrat nahm
Renntnis 00m Rüdtritt bes Samuel
Rratoanb, ßebrer in ©rinbeltoalb, als
Rtitglieb bes ©rohen Rates. Sein Rad)»
folger toirb aus der ßifte der fo3iat=
bemotratifdjen Rartei bes Rmtes 3nter»
Iaten $ans ©runder, Setunbarlefirer in
Rrien3. — Die Rtitgtieber bes Rertoal»
tungsrates der ßgpothetartaffe tourben
auf eine neue Rmtsbauer wiedergewählt,
bis auf Rotar 3. 3. ôaborn in Spies,
beffen Rüdtritt unter Rerbantung der
geleifteten Dienfte genehmigt tourbe. -
3um Obmann des ©inigungsamtes I
tourbe an Stelle bes prüdtretenben Dr.
Dannegger, beffen Rüdtritt unter Rer»
banfung ber geleifteten Dienfte genet)»
migt tourbe, Sans Burn, ©eridjtspräfi»
bent in grutigen, getoählt. - Rts 3iuit=
ftcrnbsbeamter im Rreis Reuenegg tourbe
Sans ßans, ©emeinbefdjreiber in Reuen»
egg, getoählt. Die 2Baf)I tourbe beftä»
tigt. — Rotar Sans Ruef tourbe auf
fein ©efud) als Rmtsoerwefer bes Rm»
tes Sntertaten unter Rerbantung ber ge=
teifteten Dienfte enttaffen unb an feine
Stelle griti Dfdjienter, Rttuar bes Re»
gierungsftattbalteramtes Sntertaten, ge=
roähtt. - Die Retoilligung 3ur Rus»
Übung feines Berufes erhielt ber Rr3t
Dr. Sofef ©gger, ber im ©urnigetbab
311 pratti3ieren gebentt. Die oon ber
©emeinbe Saanen getroffene 2Baf)I bes
grib Stoiber, bisher Rfarroertoefer in
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©fteig, 3U ihrem Rfarrer tourbe beftä»
tigt. — Reiträge an bie Organifations»
toften oon Rnläffen unb geften tonnen
in Rutunft nur mehr bewilligt werben,
wenn biefe allgemein tantonalen ober
eibgenöffifdjen ©baratter haben.

Das eibgenöffifdje Rtilitärbepartement
ernannte Rfarrer ©manuel Rî a u e r »

h 0 f e r in Snterlaten 3um proteftan»
tifdjen getbprebiger mit Sauptmanns»
rang.

Die _© i b g. D e d) n i f d> e S 0 d)
f d) u I e in 3ürid) erteilte folgenden Stu»
bierenben aus bem Ranton bas Diplom
(atpbabetifdje Reihenfolge): Ris Bau»
ingénieur: Rribet ©uftao, oon Rïoubon,
Reoep und Riet; ©omment Sofepf), oon
©ourgenap. — Ris 9Rafd)ineningenieur:
Refcbbacber Siegfried, oon Rabetfingen;
©boparb 3ean=Rierre, oott Sonoilier;
Rïarti gril), oon Rüeggisberg; Raegeti
gril;, oon 3ürid) unb Rern; Rothmapr
SBiltp, oon Rremgarten; oon SBurftem»
berger Runrat, oon Rern. Ris ©lettre»
ingénieur: Riehl Daoib, oon Riet. Ris
Raturwiffenfdjafter: ßarbon gernanb,
oon ©ourt; Derrier ©hartes R., oon
Riontigne3.

3m Rooember 1935 ereigneten fid) im
Ranton 47 Brattbfälle mit einem
©efamtgebäubefdjaben oon gr. 119,540.
Retroffen wurden 48 ©ebäube, die fid)
in 34 ©emeinben oerteilen.

Rm 11. 3anuar morgens wurde auf
bem Raf)ngeleife 3wifd)en Sersogen»
b u d) f e e unb R ü fc b e r g bie ßeidje
eines 19jährigen ©oiffeurlehrlings aus
Ser3ogenbud)fee gefunden. Der llngtüd»
liehe dürfte oon einem 3ug angefahren
uttb beifeite gefdjleubert worden fein, ©s
ift noch nicht aufgettärt, ob es fid) um
einen llngtüdsfall ober eoentuetl um
Selbftmorb handelt.

Die Sammlung für „Das Riter" im
Rmt 21 h u n ergab im oergangenen
Sabre gr. 7038. 3m Berichtsjahr sohlte
ber Rerein Renten im Retrage oon gr.
30,045 aus.

3n ber ßütfcheren, an ber Stra|e ge»
geit D ä r I i g e n, find bereit mäd)tige
Stollen für eine Rhmitionsanlage int
Rau. ©s wurden 3wei Runnels oor»
getrieben, bie bann im 3nnern bes Rer»
ges ausgeweitet werben. Das Rushub»
material wirb in den See transportiert,
wobei eine grofee fytädje ßanbes gewon»
uen toirb, auf ber ein oportplah errichtet
werben foil.

Rm 9. 3anuar tonnte bie gewefene
2r a u I h 0 r n ÎBirtitt, fyrau Rertba
Rohren=Sppd)er, if,r 80. Ûebensjahr 00I»
lenben. Sie hatte mit ihrem ©atten
iabr3ebntelang das öotel auf gautborn
geführt.

3n (Jrutigen tonnte bie 3ünbf)ol3»
fabritarbeiterin, grau ©life ©rohen»
Rtaurer, das feltene 3ubiläum ihrer 70=

jährigen Dätigteit in ber gleichen ga=
brit feiern. Die 78=3ährige, bie fdfon
ittt Riter oon 8 3ahren in bie gabrif
eingetreten war, ift nun in den wirtlich
wobtoerbienten Ruheftanb getreten.
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Fr. 950 Inhalt gestohlen. Den Rock,
in dem die Tasche steckte, hatte er an
einer geschlossenen Haustüre aufgehängt.
Ein Polizeihund aus Nothenburg fand
zwar die Brieftasche etwa 100 Meter
von dem Hause entfernt, sie war aber
leer.

In Neuenburg wurde au Stelle
des kürzlich verstorbenen Georges Hum-
bert, Paul Benner zum Direktor des
Musikkonservatoriums gewählt. Benner
ist in musikalischen Kreisen sehr bekannt,
leitet seit vielen Jahren die „Société
Chorale" und ist auch als Komponist
sehr geschäht.

Im Kanton Obwalden wurde auf
Weihnachten probeweise die neue
Schwebebahn S t ö ck a I p - M e I ch s e e -
Frutt in Betrieb gesetzt. Die Bahn
ist 3,5 Kilometer lang und überwindet
eine Höhendifferenz von 825 Metern.
Die endgültige Vetriebsaufnahme wird
auf Ende Januar erwartet.

In Ct. Gallen hat Regierungsrat
Dr. Albert Mächler aus Altersrücksichten
seinen Rücktritt angemeldet. Dr. Mäch-
ler steht im 68. Lebensjahr und gehört
seit 1902 dem Regierungsrat an. Er
bekleidete wiederholt das Amt des Land-
ammanns.

Der Negierungsrat von Schaff-
Hausen hat zwei Spenden von je Fr.
10,000 von unbekannter Hand erhalten.
Er verfügte über das Geld folgender-
maßen: Je Fr. 5000 für die freiwillige
Arbeitslosenfürsorge und für die Stif-
tung für das Alter: je Fr. 2500 an die
Stiftung pro Juventute, für den Frei-
bettenfonds des Kantonsspitals, für den
Fonds des Kantonsspitals für arme
Wöchnerinnen und für den <-chenkungs-
fonds für Spezialzwecke der Irrenanstalt
Breitenau.

Der Besitzer des Badgasthofes in der
nutzeren KI us bei Oensingen (Solo-
thurn) hatte seinen Knecht wegen Wider-
setzlichkeit entlassen. Dieser, ein gewisser
Emil Hunziker, versteckte sich, mit einem
Browning bewaffnet, im Stall, um
Rache zu nehmen. Als er entdeckt wurde,
gab er mehrere Schüsse auf seine Ner-
folger ab, ohne zu treffen und jagte sich

dann selbst eine Kugel in die Schläfe.
Er wurde in schwerverletztem Zustande
ins Spital nach Ölten verbracht.

Im Kanton Wandt gab es Ende
1935 3143 Ganzarbeitslose, um 1559
mehr als zu Anfang des Jahres. Die
Stadt Lausanne allein hat 3779
Ganzarbeitslose. — Im Verleumdungs-
prozetz Jaquier fällte das Gericht fvl-
gendes Urteil: Das Gericht verurteilt
Marcel Jaquier zu einem Jahr Zucht-
Haus, abzüglich 290 Tage Unter-
suchungshaft, zu fünf Jahren Ehrverlust
und zur Tragung der Hälfte der ergan-
genen Gerichtskosten: Paul Chour zu
zwei Monateu Zuchthaus, zu fünf Iah-
reu Ehrverlust und zur andern Hälfte
der Gerichtskosten. - Am 11. Januar
fand die offizielle Kvllaudation des elek-
irischen Betriebes der Linie Lau-
s a n n e - E ch a 11 e n s - B e r ch e r statt.

In Brig starb am 8. Januar die
Witwe Anna Ataria Kluser-Müller im

tue öbudibu

Alter von 101 Jahren. - In einem
Spital in Sitten starb ein Mann, der
im nachtwandelnden Zustande, nur mit
einem Hemd bekleidet, von Savièse nach
Sitten heruntergekommen war. Er
wurde in halberfrorenem Zustand bei
der Kathedrale aufgefunden und ins
Spital gebracht. - Infolge der starken
Regenfälle ereignete sich bei Sitten
ein Erdrutsch, der die Stratze von Bey-
sonnaz verschüttete. Bei Ardon ritz die
Lizerne die Hochwasserverbauungen weg
und verursachte Schäden von etwa Fr.
20,000.

Die Stadt Zürich zählte am Jahres-
ende 318,974 Einwohner, um 1607 mehr
als zu Beginn des Jahres. - Ein Po-
lizeisoldat der^ Kantonspolizei Zürich
hatte der Kasse eines Turnvereins Fr.
2000 unterschlagen, konnte jedoch den
Schaden decken und entging so der Straf-
anzeige. Da er aber auch bei der Be-
zirksanwaltschaft kleine Unterschlagungen
begangen hatte, wurde er unter Änklage
gestellt und zu zwei Monaten Gefängnis,
bedingt erlassen auf eine Probezeit von
drei Jahren, verurteilt. In Zürich
starb im Alter von ^85 Jahren Prof.
Dr. Johann Jakob Schollenberger. Er
war seit 1886 Sekretär der Justiz- und
Polizeidirektion des Kantons Zürich.
1891 wurde er zum außerordentlichen
und 1395 zum Ordinarius für Staats-
und Verwaltungsrecht an der Universität
Zürich gewählt. 1917 trat er in den
Ruhestand.

Der Regierungsrat nahm
Kenntnis vom Rücktritt des Samuel
Brawand, Lehrer in Erindelwald, als
Mitglied des Großen Rates. Sein Nach-
folger wird aus der Liste der sozial-
demokratischen Partei des Amtes Inter-
laken Hans Grunder, Sekundarlehrer in
Brienz. Die Mitglieder des Vermal-
tungsrates der Hypothekarkasse wurden
auf eine neue Amtsdauer wiedergewählt,
bis auf Notar I. I. Hadorn in Spiez,
dessen Rücktritt unter Verdankung der
geleisteten Dienste genehmigt wurde. -

Zum Obmann des Einigungsamtes I
wurde an Stelle des zurücktretenden Dr.
Danncgger, dessen Rücktritt unter Ver-
dankung der geleisteten Dienste geneh-
migt wurde, Hans Burn, Eerichtspräsi-
dent in Frutigen, gewählt. Als Zivil-
standsbeamter im Kreis Neuenegg wurde
Hans Lanz, Eemeindeschreiber in 'Neuen-
egg, gewählt. Die Wahl wurde bestä-
tigt. — Notar Hans Nuef wurde auf
sein Gesuch als Amtsverweser des Am-
tes Jnterlaken unter Verdankung der ge-
leisteten Dienste entlassen und an seine
Stelle Fritz Tschiemer, Aktuar des Re-
gierungsstatthalteramtes Jnterlaken, ge-
wählt. Die Bewilligung zur Aus-
Übung seines Berufes erhielt der Arzt
Dr. Josef Egger, der im Gurnigelbad
zu praktizieren gedenkt. Die von der
Gemeinde Saanen getroffene Wahl des
Fritz Stalder, bisher Pfarrverweser in
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Esteig, zu ihrem Pfarrer wurde bestä-
tigt. — Beiträge an die Organisations-
kosten von Anlässen und Festen können
in Zukunft nur mehr bewilligt werden,
wenn diese allgemein kantonalen oder
eidgenössischen Charakter haben.

Das eidgenössische Militärdepartement
ernannte Pfarrer E m a n u el Mauer-
hofer in Jnterlaken zum protestan-
tischen Feldprediger mit Hauptmanns-
rang.

Die Eidg. Technische Hoch-
s ch u Iein Zürich erteilte folgenden Stu-
dierenden aus dem Kanton das Diplom
(alphabetische Reihenfolge): Als Bau-
ingénieur: Bridel Gustav, von Moudon,
Vevey und Viel: Comment Joseph, von
Courgenay. — Als Maschineningenieur:
Aeschbacher Siegfried, von Radelfingen:
Chopard Iean-Pierre, von Sonvilier:
Marti Fritz, von Rüeggisberg: Naegeli
Fritz, von Zürich und Bern: Rothmayr
Willy, von Bremgarten: von Wurstern-
berger Kunrat, von Bern. Als Elektro-
ingénieur: Mehl David, von Viel. Als
Naturwissenschafter: Lardon Fernand,
von Court: Terrier Charles A., von
Montignez.

Im November 1935 ereigneten sich im
Kanton 47 Brandfälle mit einem
Eesamtgebäudeschaden von Fr. 119,540.
Betroffen wurden 48 Gebäude, die sich
in 34 Gemeinden verteilen.

Am 11. Januar morgens wurde auf
dem Bahngeleise zwischen Herzogen-
buch see und Bützberg die Leiche
eines 19jährigen Coiffeurlehrlings aus
Herzogenbuchsee gefunden. Der Unglück-
liche dürfte von einem Zug angefahren
und beiseite geschleudert worden sein. Es
ist noch nicht aufgeklärt, ob es sich um
einen Unglücksfall oder eventuell um
Selbstmord handelt.

Die Sammlung für „Das Alter" im
Amt Thun ergab im vergangenen
Jahre Fr. 7033. Im Berichtsjahr zahlte
der Verein Renten im Betrage von Fr.
30,045 aus.

In der Lütscheren, an der Stratze ge-
gen Därligen, sind derzeit mächtige
Stollen für eine Munitionsanlage im
Bau. Es wurden zwei Tunnels vor-
getrieben, die dann im Innern des Ber-
ges ausgeweitet werden. Das Aushub-
material wird in den See transportiert,
wobei eine große Fläche Landes gewon-
yen wird, auf der ein Sportplatz errichtet
werden soll.

Am 9. Januar konnte die gewesene
F a ulh o rn - Wirtin, Frau Vertha
Bohren-Spycher, ihr 80. Lebensjahr vol-
lenden. Sie hatte mit ihrem Gatten
jahrzehntelang das Hotel auf Faulhorn
geführt.

In Frutigen konnte die Zündholz-
fabrikarbeiterin, Frau Elise Großen-
Maurer, das seltene Jubiläum ihrer 70-
jährigen Tätigkeit in der gleichen Fa-
brik feiern. Die 78-Jährige, die schon
im Alter von 8 Jahren in die Fabrik
eingetreten war, ist nun in den wirklich
wohlverdienten Ruhestand getreten.
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Das ©nbe einer gamilientragöbie er»
eignete fidj in ßan g entfjal, too bic
2Bitroe bes Säfar Sdjaab aus firent,
ber fid) am 22. Dejember roegen finan»
äiellen Röten bei Rotbfee unter ben 3ug
geroorfen batte, nadjbem er oorber feinen
fedjsjäbrigen Knaben erfdjoffen batte,
mit ibrem achtjährigen Dödjterdjen bei
Verroanbten roeilte. Die unglüdlidje
grau rourbe am lebten Rtittrood) non
ibren ©efüblen übernommen unb ftürste
ficb mit ibrem Rinb oor ben Rtittags»
3ug ber ßangentbaI=SuttroiI=Sabn. Die
grau mar fofort tot, bas Rinb ftarb
im Saufe bes Radjmittags an ben fcbroe»
ren Verlebungen. Das gamilienleben
foil ein burdjaus glüdlidjes geroefen fein,
fo bab einäig bie finanjielle Notlage bie
gamilie 3U biefer Veqroeiflungstat trieb.

3n ber 3uderfabri! 31 a r b e r g rourbe
am 10. 3anuar bie Verarbeitung ber
lebtjäbrigen Rübenernte beenbet. 3ns»
gefamt rourben 600,000 SReter^entner
Rüben oerarbeitet, gegen 680,000 Rte»
terjentner im Vorjahre. Der ©rtrag ber
Rübenernte roar burdjroegs befriebigenb
unb ber 3udergebalt ift mit 15,2 Rro»
3ent beffer als 1934, roo fid) nur 14,8
Vrosent 3udergebalt ergaben. SBäbrenb
ber Kampagne rourben 40 Seamte unb
610 3Irbeiter befdjäftigt unb runb 2
Rîillionen granten an 3000 Vflanjer
ausbe3a()It. 3ebt bat bie gabrif nod)
4—5 Rtonate mit ber Raffination oon
auslänbifdjem Robsuder 3U arbeiten.

3n Siel bat fid) bie Sage auf bem
3Irbeitsmar!t roieber oerfd)ärft. Knbe
Deäember rourben 300 31rbeitsIofe mebr
gc3äf)It als 31t Seginn bes Rîonats,
nämlid) 3022. — 3n Siel rourbe am
12. 3anuar in ben Umïleibeballen bes
Stranbbabes bie Seidje eines 40jäbrigen,
feit ïur3em oerroitroeten Rtannes gefun»
ben, ber offenbar aus Ser3roeiflung ben
Dob gefud)t batte. — Seit einigen Da»
gen ift bie „Sungerquelle" im Rieb
ob Siel roieber in Däügteit getreten unb
überfdjroemmt Rulturen unb .Reifer.

Der Kbef bes Rolgeipoftens non
Saufen, Volgeitorporal Sßittroer,
fudjte mit einem Rolgiften bie ©egenb
nad) einigen Surften ab, bie in ©rel»
lingen einen ©inbrud) oerübt batten.
3roifd)en Saufen unb Siesberg hielten fie
3roei Verbädjtige an, roorauf ber eine
fofort fein Rteffer 30g unb bem Ror»
poral Stidje in bie Sersgegenb unb ben
Rüden oerfetjte. Die Seriebungen finb
nidjt lebensgefährlich. Die beiben Sur»
fd)en, ein Deutfdjer unb ein Sdjroeger,
tonnten oerbaftet roerben.

f grau JRofn 3fd)iemer=glürftf)«,
gern. fietirertn itt Unterfeen unb gttterlaferi.

grau 9?ofa 2fd)iemer tourbe im 3«fue 1856
tn §ermanbingen geboren. Sie toar ein über»
aus aufgeroedtes ftinb unb rourbe non tt)ren
Kitern int Äreife einet gafilreic^en Äinberfdjar
forgfältig erjagen. Sie lernte fdjon frül) bas
Lienen, inbem fie ifjrer TOutter toader t)alf,
bie Heineren ©efdjOTtfter 3U betreuen. Sie fanb
auf biefc SBeife früt) bie SBurjel tljtes 3ulünf»
tigen Serufes als Kgiefjertn. 3bw* SRutter
roar fie fdjon balb eine grofje Stütje. 2tus ber
Sdjule braute bas aufmertfame unb fleifjige
SRäbtfjen nur befte 3"igni[fe nad) Haufe.

DIE BERNER WOCHE

fiefjrer unb Klient toaren einig, 3tofa follte
bas fietjrerinnenfeminar in ^tnbelban! befu»
d)en. — Sie f)at fid) bann einen ©rottet! il)»
res fiebens bent Dienft an ben Äinbern ge=
roibmet, f)at ben fdjöneti Setuf getoät;It, in
bie ôerjen ber Äinber göttlichen Samen aus»

f grau Stofa ïfdjtemer=glûdtger.

3u[treuen. Sie roirtte als fietjrerin ait ber
iprimarfdjule in Itntcrfeen uttb roäljrenb 26

3al)ren an ber 9ftäbd)enfetunbarfd)ule in guter»
lafen. Sie unterrichtete in ben gädjettt Haub»
arbeiten unb Sctchttcu unb es tourbe bei ihr
intenfio gearbeitet, gljrc Schülerinnen tonn»
ten ihre angelernte gertigieit im iteben gut
uerruenben. ttod) tjeute roirb baoon et3äf)It.
— Ülber es toar ihr aufjer biefem Äreis oon
Sdjülern nod) ein anberer befdjert, ein engerer,
loftbarer, bem fie alles fein burfte. Sie rourbe
ffiattin. unb SDtutter. Sie ftanb bem ©atten
in feinem ausgebeljnten ©efdjäft toader gur
Seite unb ftfyenfte i|nt oier 3iöd)ter. ÜBie reich
fühlte fie fid) in iljrem iDtutterglüd, als fie ihre
eigenen itiitber pflegen unb t)«)eu, beten gei=
[tige Knttoidhmg bant ihrer reidjen ©aben
förbern burfte. Sie fanb ein toftbares ©lüd
in ber îtrbeit unb Sorge für ihre liebe gantilie.
Sie erlebte aber aud) ben Segen ihrer SIrbeit,
inbent jebe i^rerîôi^ter in gearteter Stellung
ihre reichen ©aben auf oielfeitigem Strbeitsfelb
oetroenben uttb fo jum Segen roerben tonnte.
ÎHIe ihre fiebensïraft nafim fie aus ©ottes
§anb, auf ihn ftütjtc fie fid) in greub unb
fieib. 3^ts jüngftc ïodjter roibmete fid) an
ber Seite ihres ©atten ber heibenmiffion in
Ktjina unb ber t)ecbe Srennungsfdjnter} nagte
an itjrem guten Stutterfjers. ibod) fügte fie
fid) roillig in bett tRatfdfluf) ©ottes. Selbft in
ben trübften 'Sagen ihrer legten itrant^eit hatte
bie liebenbe Slîutter Hoffnung, ihre in ber
gerne roeilcnbc Sodjter nodfmals ju fetjen.
Set allmäd)tige ffiater I)atte jeboih anbers be=

ftimmt unb fo ftunben am 1. guli letjten 3al)tes
nur brei Söd)ter an ber Sa^re ihrer oeretfrten
unb unerfe^Iidfen Sliutter unb greunbin ihres
üebens. lUiit betn geiftigen îtuge faf) bie
jüngfte Sd)roefter if)r üJtütterlein auf eroig ?Ib=

fchieh neljmen oon biefer SBelt, ftart im ©lau»
ben auf ein JBieberfeljen bei Sott, bent fjimnt»
Iifchetr Sater. 3 £e^rerinnenf)eim, too bie
Serftorbene ihre legten äubradite, burfte
fie oiel greunblidjteit unb ©üte erfahren oon
ber Seitung unb ben Stitpenfionärinnen. Das
Snbenfen an bie teure Heimgegangene roirb
fortleben unb ihr Sorbilb nod) roeiter reiche

grüßte bringen.
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Dobesfälle. 3n Surgborf ftarb
im 3llter oott 94 3abrett gräulein Rtag»
balena ©erber, bie ältefte 23urgborferirt.
— 3n Scbroarsettburg oerftarb ber gör»
fter ber Surgerlorporation, 3IIfreb 5av=
ttifd). — 3rt 5»er3ogertbud)fee oerfdjieb
rtad) Jur3er Rrartfbeit im 3IIter oon 69
3abrett £err griebrid) ©gger, 3ttbaber
eines 3nflaIIationsgefd)äftes. - 3n
Dbieradjern rourbe ber 2Birt 3ur ,,©gg",
Robert 2ßenger»Rüen3i, 311 ©rabe ge=
tragen. — 3n Dbun oerfebieb im 3IIter
oon 81 3abren grau 2ßitroe Rnna 2Bt)t»
tenbad)»Rîen3t, bie ©attin bes geroefenen
fietjrers 3obann SBpttcnbad). gerner
oerfdjieb im 3tlter oon 84 3abren grau
ßouife oon 3BeifienfIub=Rtet)er, bie ©at=
tin bes geroefenen fiebrers ^einrieb oon
SBeiffenfluf). — 3m 3IIter oon 67 3ab=
ren ftarb in Unterfeen grau Rofalie
SBürtt), bie fieiterht bes Rotels Seau»
Site. — 3tt 3nterla!en ftarb nad) Iän»
gerer Rrantbeit gräulein Rîargberita
Seugger, bie Sefitjerin bes öotels
„©ottbarb". 3n Ricntbal ftarb im
3tlter oon 56 3abten ber betannte Serg»
fübrer 3alob Rlatti. — 3n fieubtingen
ftarb am 11. Sanuar im 3IIter oon 70
3abren 3IIcibe Siüars, ber Rebattor bes
„Sieler ©rprefe". — Unb in Siel ftarb
am gleid)en Dage im boben 3Uter 0011
86 3at)ren alt Sßeinbänbler 3ules £eb=
mann, ber befte RSeintenner im alten
Siel.

Die 31 r b e i t s m a r 10 e r b ä 11 »

n i f f e haben fid) im Rtonat De3ember
roieber oerfcblimmert. 3m Saugeroerbe,
in ber S0I3» unb Rietallbearbeitung, im
ffirapbifdjen ©eroerbe, in ^anbel unb
Verwaltung, im Vertebrsbienft unb bei
ben Ungelernten aller Serufsgruppen
bat bie 31rbeitsIofigteit 3ugenommen.

Die Sürgerfraltion bes Serner
Stabtrates beftätigte an ihrer tonfti»
tuierenben Verfammlung als ihren Vrä»
fibenten gürfpredfer Srönnimann unb
als Vijepräfibcnten Setunbarfcbulinfpet»
tor Dr. Riarti. 3n bie ©efd)äftsprü»
fungstomrniffion rourbe 31rdjite!t Äu»
badjer als Vräfibent unb gürfpreeber
31mftub als neues Rtitglieb oorgefcbla»
gen.

Der ©rof?e Surger rat roäblte
als Radffolger oon ÏBaifenoater_Su0»
müller £>errn Rarl Sürti, ben Sdjroie»
gerfobn bes Verftorbenen, 3um Vorfteber
bes Rnabenroaifenbaufes. ^err Sürti
rourbe 1897 in Sern geboren, roar frü»
her fiefjrer am Sßaifenbaus unb ift feit
10 3abren Sehmbarlebrer in Rircbberg.

Die ©ebietseinteilung ber Stabt nad)
Quartieren fd)eint nid)t mehr 3U genü»
gen. Der „2B 0 b n utt g s an3 ei g er"
bringt beute folgenbe Unterabteilungen:
Stabt, Miltenberg, fiänggaffe, Srüdfelb,
3teufjere ©nge, Rofefelb, Rionbijou,
Riattenbof, Srunnmatt, 2ßeifeenftein,
griebenstirdje, Seaumont, 2Bei"ßenbübI,
Rnüslibubel, fiinbe, 3nner= unb 31ußer»
Solligen, Sdjönegg, Rtar3ili, Ririben»

Nr. 3

Das Ende einer Familientragödie er-
eignete sich in Langent Hai, wo die
Witwe des Cäsar Schaad aus Luzern,
der sich am 22. Dezember wegen finan-
ziellen Nöten bei Rothsee unter den Zug
geworfen hatte, nachdem er vorher seinen
sechsjährigen Knaben erschossen hatte,
mit ihrem achtjährigen Töchterchen bei
Verwandten weilte. Die unglückliche
Frau wurde am letzten Mittwoch von
ihren Gefühlen übernommen und stürzte
sich mit ihrem Kind vor den Mittags-
zug der Langenthal-Huttwil-Bahn. Die
Frau war sofort tot, das Kind starb
im Laufe des Nachmittags an den schwe-
ren Verletzungen. Das Familienleben
soll ein durchaus glückliches gewesen sein,
so daß einzig die finanzielle Notlage die
Familie zu dieser Verzweiflungstat trieb.

In der Zuckerfabrik A a r ber g wurde
am 10. Januar die Verarbeitung der
letztjährigen Rübenernte beendet. Ins-
gesamt wurden 600,000 Meterzentner
Rüben verarbeitet, gegen 630,000 Me-
terzentner im Vorjahre. Der Ertrag der
Rübenernte war durchwegs befriedigend
und der Zuckergehalt ist mit 15,2 Pro-
zent besser als 1934, wo sich nur 14,3
Prozent Zuckergehalt ergaben. Während
der Campagne wurden 40 Beamte und
610 Arbeiter beschäftigt und rund 2
Millionen Franken an 3000 Pflanzer
ausbezahlt. Jetzt hat die Fabrik noch
4—5 Monate mit der Raffination von
ausländischem Rohzucker zu arbeiten.

In Viel hat sich die Lage auf dem
Arbeitsmarkt wieder verschärft. Ende
Dezember wurden 300 Arbeitslose mehr
gezählt als zu Beginn des Monats,
nämlich 3022. - In Viel wurde am
12. Januar in den Ilmkleidehallen des
Strandbades die Leiche eines 40jährigen,
seit kurzem verwitweten Mannes gefun-
den, der offenbar aus Verzweiflung den
Tod gesucht hatte. — Seit einigen Ta-
gen ist die „Hungerquelle" im Ried
ob Viel wieder in Tätigkeit getreten und
überschwemmt Kulturen und Keller.

Der Chef des Polizeipostens von
Laufen, Polizeikorporal Wittwer,
suchte mit einem Polizisten die Gegend
nach einigen Burschen ab, die in Grel-
lingen einen Einbruch verübt hatten.
Zwischen Laufen und Liesberg hielten sie
zwei Verdächtige an, worauf der eine
sofort sein Messer zog und dem Kor-
poral Stiche in die Herzgegend und den
Rücken versetzte. Die Verletzungen sind
nicht lebensgefährlich. Die beiden Bur-
scheu, ein Deutscher und ein Schweizer,
konnten verhaftet werden.

1 Frau Rosa Tschiemer-Flückiger,
gew. Lehrerin in Unterseen und Jnterlaken.

Frau Rosa Tschiemer wurde im Jahre 1356
in Hermandingen geboren. Sie war ein über-
aus aufgewecktes Kind und wurde von ihren
Eltern im Kreise einer zahlreichen Kinderschar
sorgfältig erzogen. Sie lernte schon früh das
Dienen, indem sie ihrer Mutter wacker half,
die kleineren Geschwister zu betreuen. Sie fand
auf diese Weise früh die Wurzel ihres zukllnf-
tigen Berufes als Erzieherin. Ihrer Mutter
war sie schon bald eine große Stütze. Aus der
Schule brachte das aufmerksame und fleißig«
Mädchen nur beste Zeugnisse nach Hause.

VIL LLUI4LU

Lehrer und Eltern waren einig, Rosa sollte
das Lehrerinnenseminar in Hindelbank besu-
chen. - Sie hat sich dann einen Großteil ih-
res Lebens dem Dienst an den Kindern ge-
widmet, hat den schönen Beruf gewählt, in
die Herzen der Kinder göttlichen Samen aus-

ch Frau Rosa Tschiemer-FlUckigcr.

zustreuen. Sie wirkte als Lehrerin an der
Primärschule in Ilnterseen und während 26

Jahren an der Müdchensekundarschule in Inter-
laken. Sie unterrichtete in den Fächern Hand-
arbeiten und Zeichnen und es wurde bei ihr
intensiv gearbeitet. Ihre Schülerinnen konn-
ten ihre angelernte Fertigkeit im Leben gut
verwenden. Roch heute wird davon erzählt.

^ Aber es war ihr außer diesem Kreis von
Schülern noch ein anderer beschert, ein engerer,
kostbarer, dem sie alles sein durfte. Sie wurde
Gattin. und Mutter. Sie stand dem Gatten
in seinem ausgedehnten Geschäft wacker zur
Seite und schenkte ihm vier Töchter. Wie reich
fühlte sie sich in ihrem Mutterglück, als sie ihre
eigenen Kinder pflegen und hegen, deren gei-
stige Entwicklung dank ihrer reichen Gaben
fördern durste. Sie fand ein kostbares Glück
in der Arbeit und Sorge für ihre liebe Familie.
Sie erlebte aber auch den Segen ihrer Arbeit,
indem jede ihrerTöchter in geachteter Stellung
ihre reichen Gaben auf vielseitigem Arbeitsfeld
verwenden und so zum Segen werden konnte.
Alle ihre Lebenskraft nahm sie aus Gottes
Hand, auf ihn stützte sie sich in Freud und
Leid. Ihre jüngste Tochter widmete sich an
der Seite ihres Gatten der Heidenmission in
China und der herbe Trennungsschmerz nagte
an ihrem guten Mutterherz. Doch fügte sie

sich willig in den Ratschluß Gottes. Selbst in
den trübsten Tagen ihrer letzten Krankheit hatte
die liebende Mutter Hoffnung, ihre in der
Ferne weilende Tochter nochmals zu sehen.
Der allmächtige Vater hatte jedoch anders be-
stimmt und so stunden am 1. Juli letzten Jahres
nur drei Töchter an der Bahre ihrer verehrten
und unersetzlichen Mutter und Freundin ihres
Lebens. Mit dem geistigen Auge sah die
jüngste Schwester ihr Mütterlein auf ewig Ab-
schied nehmen von dieser Welt, stark im Elau-
den auf ein Wiedersehen bei Gott, dem himm-
lischen Vater. Im Lehrerinnenheim, wo die
Verstorbene ihre letzten Jahre zubrachte, durfte
sie viel Freundlichkeit und Güte erfahren von
der Leitung und den Mitpensionärinnen. Das
Andenken an die teure Heimgegangene wird
fortleben und ihr Vorbild noch weiter reiche
Früchte bringen.
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Todesfälle. In Burgdorf starb
im Alter von 94 Jahren Fräulein Mag-
dalena Gerber, die älteste Burgdorferin.
— In Schwarzenburg verstarb der För-
ster der Vurgerkorporation, Alfred Har-
nisch. — In Herzogenbuchsee verschied
nach kurzer Krankheit im Alter von 69
Jahren Herr Friedrich Egger, Inhaber
eines Jnstallationsgeschäftes. ^ In
Thierachern wurde der Wirt zur „Egg",
Robert Wenger-Küenzi, zu Grabe ge-
tragen. — In Thun verschied im Alter
von 81 Jahren Frau Witwe Anna Wyt-
tenbach-Menzi, die Gattin des gewesenen
Lehrers Johann Wyttenbach. Ferner
verschied im Alter von 84 Jahren Frau
Louise von Weißenfluh-Meyer, die Eat-
tin des gewesenen Lehrers Heinrich von
Weißenfluh. — Im Alter von 67 Iah-
ren starb in Ilnterseen Frau Rosalie
Würth, die Leiterin des Hotels Beau-
Site. — In Jnterlaken starb nach län-
gerer Krankheit Fräulein Margherita
Äeugger, die Besitzerin des Hotels
„Eotthard". In Kienthal starb im
Alter von 56 Jahren der bekannte Berg-
führer Jakob Mani. ^ In Leubringen
starb am 11. Januar im Alter von 7V
Jahren Alcide Villars, der Redaktor des
„Vieler Erpreß". — Und in Viel starb
am gleichen Tage im hohen Alter von
36 Jahren alt Weinhändler Jules Leh-
mann, der beste Weinkenner im alten
Viel.

Die A r b eit s m a r ktv e r h ält -

nisse haben sich im Monat Dezember
wieder verschlimmert. Im Baugewerbe,
in der Holz- und Metallbearbeitung, im
Graphischen Gewerbe, in Handel und
Verwaltung, im Verkehrsdienst und bei
den Ungelernten aller Verufsgruppen
hat die Arbeitslosigkeit zugenommen.

Die B ü r g e r fr a kt i o n des Berner
Stadtrates bestätigte an ihrer konsti-
tuierenden Versammlung als ihren Prä-
sidenten Fürsprecher Brönnimann und
als Vizepräsidenten Sekundarschulinspek-
tor Dr. Marti. In die Eeschäftsprü-
fungskommission wurde Architekt Hu-
bacher als Präsident und Fürsprecher
Amstutz als neues Mitglied vorgeschla-
gen.

Der Große Burg er rat wählte
als Nachfolger von Waisenvater Buch-
mllller Herrn Karl Bürki, den Schwie-
gersohn des Verstorbenen, zum Vorsteher
des Knabenwaisenhauses. Herr Bürki
wurde 1397 in Bern geboren, war frü-
her Lehrer am Waisenhaus und ist seit
10 Jahren Selundarlehrer in Kirchberg.

Die Gebietseinteilung der Stadt nach
Quartieren scheint nicht mehr zu genü-
gen. Der „W o h n u n g s a n z ei g e r"
bringt heute folgende Unterabteilungen:
Stadt, Altenberg, Länggasse, Brückfeld,
Aeuszere Enge, Roßfeld, Monbijou,
Mattenhof, Vrunnmatt, Weißenstein,
Friedenskirche, Beaumont, Weißenbühl,
Knüslihubel, Linde, Inner- und Außer-
Holligen, Schönegg, Marzili, Kirchen-
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felb, Srunnabern, Sturifelb, Obftberg,
Seunben'felb, Spitaiader,. Sretienratn,
2BpIer, lorraine, Stodader, Sümpife.

gräulein S u t f) G r e ci) i e I pou Sern
in ÏBabern beftanb bie Patentprüfung
als iöanbelslefirertn bes

' ftantons Sern.

Gtefer Gage feiert Prof. <3. ©in»
g er, ber ehemalige Crbtnarius für get«
maniidje Sbtloiogte an unterer llni=
oerfität, bas golbene Goïtoriubilâum.
(Er promopierte por 50 3abren an ber
Unioeriität ÏBien nidjt nur 3um Gr.
pftii., fonbern aud) gleidweitig 3x1m Gr.
jur. Gte p)f)tIofop^tfdje gaïultât er«
neuerte bcm 3ubilar bas Giplom.

Sun 9. 3anuar ftarb ixn SIter non faft
78 Sabrett in Sîurt ber geroefene 3n«
ïpettor beim (Eiienbabnbepartement,
griebrid) 3 a n t i d) i. — Am 10.
3anuar oeridjieb im Sitter oon 81 3af)=
ren alt Dbergeridjtspräiibent (Ebuarb
G bor matin. (Er geborte toäbrenb 35
Sabren 3uerft aïs Sidjter unb feit 8
3af)rcit als ©räfibent bem bernifcben
Obergeridjt ait. Seim Stilitär utar er
3nfanterieoberft unb Srigabefomman«
bant. Gie bermfdje Sodjfdjule efjrte 1912
leine umfaffenben Slenntniffe burd) bie
Serleibung bes (Eftrenboitors. — Slnt
gleiten Sbenb ocrftarb ber Girettor ber
Allgemeinen Plalatgefellfdjaft, filiate
Sern, £err O s t a r 51 e f f e I r i n g im
Sllter oon 63 3af)ren. (Eine Giirigett«
ent3ünbung raffte ibn raid) babin.
Slttt 11. 3anuar oerfd)ieb im Sllter oon
92 3abren 53 err 5 rieb rid) S e r dp«
10 I b Kaller, ber frühere Girettor
bes Gibgenöffifdten Smtes für geiftiges
(Eigentum.

Ger S ä r e n g r a b e n bat toieber
Sad)ioud)s erhalten. grau Serna
idjentte 3ioei Heinen Stilen bas Geben,
fo bafe ber Särenbeftanb toieber auf 16
angetoadtfen ift. Ger Seftanb biirfte fiel)
aber itt ben uädjften Gagen nod) er«
höben, ba itod) 3utei weitere Särinnen
Siutterfreuben entgegengehen.

f grau 9lmta Steffen.

©5 iff fdjon fo, baf) btejcnigeti, bie bie
§ärte bes Scfjidfals fdjoit in früljet 45^genb=
jeit erfahren tnflffen, ineift 31t wahrhaft tüdp
tigen unb guten SJtenfdjen heranreifen 1111b im
fpätern fieben mit ihrer ffiemütstiefe, ihrer
grcujenlofen (ßiite unb natiirlidjen üebensweis«
fjeit burd) if;i äBirten für ihre SJiitwelt 311

einem grofjcn Segen werben. 00 ftef)t and)
bas ©ilb ber am 28. I^ember plöijltd) oer»
ftorbenen unb am Ütltjatjrstag unter uuge»
beutet ^Beteiligung 311 ffirabe getragenen 3Birtin
ait ber îtarbergergaffe, grau Slnna Steffen,
uor uns.

.sjart unb fteublos war ihre gugcitb, an
(£ntbef)TUngen unb Kämpfen reid) war aud)
ihr fpäteres ücben, als fie an ber Seite ihres
©atten für pd) unb ihre 3at)Ireid)e gamilie
um eine tÊriftenj rang. ÜIus befdjeibenen Sin»

fcingen, burd) mancherlei äBirrfale f)inburcf), ent»
widelte fid) ihr ©efdjäft, bent fie nun als
SBitfrau feit balb 3watt3ig 3®b"n allein oor»
ftanb, 311 ungeahnter SBIiitc. 9Bes()alb biefer
beifpicltofe <£r folg SBarum trug it;re SIrbeit
fo reiche, herrliche grudjt? Sicher nidjt burd)
eine übertriebene iüj)e greunblid)teit, burd)
_§änberciben ben Sifdjen nad)l SBo!)! wnf;te
fie für jebett ©aft bas treffcttbc SBort, ntofjl
mar fie in überreichem Stafje für bas 2Bol)I
ihrer ©ä[te beforgt. Doch ber toabre ©tunb
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ihrer großen ^Beliebtheit lag anberstoo. Sie
war mehr nod),, als eine inuftergültige SBirtin
— Je war eine grau, in beten Siälje einem
heimelig ünb woI)l würbe, ber man gern er»
Säljlte unb ber man aud) fein £er3 aus»
fdjütten tonnte — uttb fie tonnte tröffen uttb
helfen — nidjt nur wie eine SBirtin — nein,
wie eine Stattet!

f grau Sinna Steffen
1874—1935.

grau Steffen war eine außergewöhnliche,
feltene grau, oon t)od) uttb ntebrig geachtet,
oerebrt unb geliebt. Siidjt nur bie ftüdjtigteit
unb ©rfaljrung in if)rem ©erufe oerljalfen iljt
3U biefcitt großen Slnfetjen. SDtan mufite fie
femten als aufopferitbe, Ijeräensgute SJiutter
ihrer peben Kinber, als gütige, t)crftänbnts=
oolle Sfteifterin ihrer Untergebenen, als ftille
SUol)Itäterin, als treue Helferin unb ©eraterin.
— Sie lebte mitten in ber SBelt unb ihren
©rrungenfdjaften nnb ffiefdjefiniffen. Uitb fie
wollte nicht pirüditeljen hütter ihren Kinberu,
beneit fie allen unter großen Opfern eine
treffliche Slusbilbung angeheilten lief), nein, un»
abläfpg unb unermüblid) arbeite fie an fid)
felbft weitet unb mancher Saft mag wot)I
erftaunt gewefen fein, wie oielfeitig it)r nach»
träglich erworbenes SBiffen war unb auf wie
oieten ©ebieteu pe Sefdjeib wuffte. ©s iff nidjt
31t oerwunbem, wenn biefe ©otthelfgeftalt, bie
fo gatg Sernerpnn unb ©ernergefft oertör»
perte, warme topmpat[>ie hatte für ailes wahr»
fjaft Sd)öne, ®d)te unb Soltstümtiihe, fei es

für ben ffiefang, bie Stapf mtb bie bramati»
fd)e Kunft. î)as haben beim aud) bas ©enter
©hörli ,,3)aheim", bas fie in ihrem 5>aus be»

herbergte, bas Ordjefter ber ©fenbal)ner unb
bas ©etnet §eimatfd)U^=3;heater reichlich erfafp
ren. SXber aud) ba war pe nicht nur attbäd)»
tige gwrerin unb begeifterte ffienieberiu —
aud> ba lief) fie immer ihr mütterliches !p«3
mitfpredjen.

SJienfdien wie grau Steffen fiitb feiten ge=
werben auf ber SBelt. Unb wenn fie aus it)»

rem fegensteidjen SBirtctt uott ©ott abberu»
fen werben, fo hüiterlaffen fie in ihrer ga=
milie unb in ihrem ©etanntenlreis eine gro|e,
unausfüllbare Siide - eine SBunbc, bie tief
fchmerjt. Unb fie foil fdtmersen, wir f 0 11 e 11

trauern um unfere Seften! SIber wir haben
and) bie Pflicht, ihnen nad)3uitreben unb fie
îum Ieud)tenben ©eifpiel 311 nehmen.

grau Steffen tonnte mit gerechtem Statter»
Ü0I3 auf ihre fiebeu Kinber, bie pe alte 311

tüchtigen 3Jtenfd)en fwattmadtfen fah, bliden.
©ud) Kinbetn aber möchte id) ans §er3 legen:
lebet unb mittet weiter im Sinne unb Seifte
eurer grofjen, feltenen, guten Sttutter! Das ift
bas fdjönfte Dentinal, bas ihr ihr errichten
tonnt. ©mil © a t m e r.

Nr. 3

91m 14. 3anxtar ereignete fid) in ber
Sänggaffe ein gamtiienbrama. Gort
xoopnte ber 43jäbrige Sureaubiener ber
S. S. S., IRetnbarb ^ermann üieubaus,
mit 3toet ©öbnen im Siiter oon. 17 unb
15 3abren unb. einem 3toeijäbrtgen Göib»
terpen Sosmarte.. Seit ibm 1934 bie
grau geftorben roar, führte im eine
grau Stödii ben igausbalt. üteubaus
erfd)oö nun, grau Stödii unb fdjofe aud)
ieinem Göditerdfen eine 51ugel burd) ben
ftopf. Gas 51inb lebt aber nod) unb
tann oieIIeid)t nod) gerettet roerbeu. 3îeu»
Baus felbft fanb bie Soipei in feinem
Pfian3garten, too er fid) bas Seben neb=
men rooilte, aber nid)t tnebr ben 9Jtut
ba3it gefunben batte. (Er geftanb bie
Gat ot)ne roeiteres ein unb rourbe roegen
SRbrb in G'aft genommen. Gie Gat be«

ging er roegen Gifferensen, bie er mit
grau ' Stödii batte, roobet aud) (Eifer»
fud)t eine Solle gefpieit baben. bürfte.

S i d) t i g ft e 11 u n g. Sunbesroetbel
(Ebriftian ftnutti oerfab im 2Beft=
bau bes Sunbesbaufes mit oorbtIbiid)er
(Seroiffenbaftigïett feinen Gienft im po»
iitifeben Gepartement (îlbteilung ütus«
roärtiges). jßemt rotr in ietjter Pumuter
bemertten, baf) er nid)t ausgefprodfen
bas roar, roas man Suttbesroeibel nennt,
fo roar bas fo 311 oerfteben, bab er ïetnem
ber Sunbesräte fpe3ieli 3ugetetlt, fein
Gienft bemientgen ber übrigen Sunbes»
roeibel jebod) burdfans ebenbürtig roar.

Unglückschronik
3n ben Sergen. 2tm 6. Sanuar

Iöflett fid) bei ben groben StoIIenbauten
auf ber é e i m xo e b f I u b ob 3nteriaïen
(Erbntaffen unb fielen auf ben ÜIrbeiter
Sans Stoiter, ber auf bas Solibabn»
geieife gefd)Ieubert tourbe, roobet er fid)
einen Sd)äbelbrudj 3U3og, bem er erlag.

Serie brs »nfälle. Am 8. 3a«
nuar ftief) auf einer unüberfid)tlid)eit
Strafeen!reu3ung in fii)f) ber ©arage«
angeftelite ÜBerner Geifer auf bem Seio
mit einem fiaftauto 3ufammen unb rourbe
unter bie Säber geroorfen. (Er roar auf
ber Steiie tot. - Auf ber ftanalbrüde
in S i b a u ftieb am 9. 3anuar ein mit
3toei Perionen befeütes Suto gegen einen
Srüdenpfeiier. Ger 60jäbrige 3niaffe
SCRofer aus Sellmunb rourbe gegen ben

Sfeiier gefdjleubert unb auf ber Steile
getötet. 3er Sutoiexxler erlitt nur Sd)ür«
fungen. — Sei ber ^alteiteiie Sieb«
C) 0 13 ber SoIot[)urn=Sxeberbipp=Sai)n
rourbe ber Arbeiter Srnolb c;d)xoaIIer
aus Subersborf mit feinem Seio oon
einem Gaftroagen überfahren unb |o

fdjroer Deriefet, bafe er, ohne bas Serou&b
fein toieber 311 erlangen, itarb. — 3n
3ürid) itiiräte ber Spradjlebrer So«
bert Std)arbet infolge eines eptlepixidfen
Snfailes oort ber Siattform eines Stra»
ffenbabnroagens auf bie Strafte unb
tourbe töbiid) Deriefet.

Kleine Umschau
Das junge, neue 3<xht fdjieppt fidj im ffinmbe

genommen genau fo miibe unb matt bahiti,
als wäre einfad) bas alte, oerbraudjte auf eine

wettete Ütmtsbauer prolongiert werben. Stirn,
niel Sdjulb barait mag ja aud) wohl ber alles
entneroenbe göljn hoben, ber uns nun fdjo"
fett 14 Dagen peinigt nnb Dielleicht ift aud)
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seid, Brunnadern, Murifeld, Obstberg,
Beundenfeld, Spitalacker,. Breitenrain,
Wyler, Lorraine, Stöckacker. Bümpliz.

Fräulein R u t h T r echs eI von Bern
in Wabern bestand die Patentprüfung
als Handelslehrerin des Kantons Bern.

Dieser Tage feiert Prof. S. Sin-
g er, der ehemalige Ordinarius für ger-
manische Philologie an unserer Uni-
oersität, das goldene Doktorjubiläum.
Er promovierte vor 50 Jahren àn der
Universität Wien nicht nur zum Dr.
phil., sondern auch gleichzeitig zum Dr.
jur. Die philosophische Fakultät er-
neuerte dein Jubilar das Diplom.

Am 9. Januar starb im Alter von fast
73 Jahren in Muri der gewesene In-
spektor beim Eisenbahndepartement,
Friedrich Santschi. — Am 10.
Januar verschied im Alter von 31 Iah-
ren alt Obergerichtspräsident Eduard
Thormann. Er gehörte während 35
Iahren zuerst als Richter und seit 8
Jahren als Präsident dem bernischen
Obergericht an. Beim Militär war er
Jnfanterieoberst und Vrigadekomman-
dant. Die bernische Hochschule ehrte 1912
seine umfassenden Kenntnisse durch die
Verleihung des Ehrendoktors. — Am
gleichen Abend verstarb der Direktor der
Allgemeinen Plakatgesellschaft, Filiale
Bern, Herr Oskar Kessel ring, im
Alter voic 63 Jahren. Eine Lungen-
entzündung raffte ihn rasch dahin.
Am 11. Januar verschied im Alter von
92 Jahren Herr Friedrich Berch-
told Hall er, der frühere Direktor
des Eidgenössischen Amtes für geistiges
Eigentum.

Der Bärengraben hat wieder
Nachwuchs erhalten. Frau Berna
schenkte zwei kleinen Mutzen das Leben,
so dasz der Värenbestand wieder auf 16
angewachsen ist. Der Bestand dürfte sich

aber in den nächsten Tagen noch er-
höhen, da noch zwei weitere Bärinnen
Mutterfreuden entgegengehen.

f Frau Anna Steffen.

Es ist schon so, daß diejenigen, die die
Härte des Schicksals schon in früher Jugend-
zeit erfahren müssen, ineist zu wahrhaft tüch-
tigen und guten Menschen heranreifen und im
spätern Leben mit ihrer Gcmütstiefe, ihrer
grenzenlosen Güte und natürlichen Lebensweis-
heit durch ihr Wirken für ihre Mitwelt zu
einen! großen Segen werden, e-o steht auch
das Bild der am 28. Dezember plötzlich ver-
storbenen und am Altjahrstag unter unge-
heurer Beteiligung zu Grabe getragenen Wirtin
an der Aarbergergasse, Frau Anna Steffen,
vor uns.

Hart und freudlos war ihre Jugend, an
Entbehrungen und Kämpfen reich war auch
ihr späteres Lebe», als sie an der Seite ihres
Gatten für sich und ihre zahlreiche Familie
um sine Eristenz rang. Aus bescheidenen An-
sängen, durch mancherlei Wirrsale hindurch, ent-
wickelte sich ihr Geschäft, dem sie nun als
Witfrau feit bald zwanzig Jahren allein vor-
stand, zu ungeahnter Blüte. Weshalb dieser
beispiellose Erfolg? Warum trug ihre Arbeit
so reiche, herrliche Frucht? Sicher nicht durch
eine übertriebene süße Freundlichkeit, durch
Händereiben den Tischen nach! Wohl wußte
sie für jeden Gast das treffende Wort, wohl
war sie in überreichein Maße für das Wohl
ihrer Gäste besorgt. Doch der wahre Grund
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ihrer großen Beliebtheit lag anderswo. Sie
war mehr noch als eine mustergültige Wirtin
— sie war eine Frau, in deren Nähe einem
heimelig Und wohl wurde, der man gern er-
zählte und der man auch sein Herz aus-
schütten konnte — und sie konnte trösten und
helfen — nicht nur wie eine Wirtin - nein,
wie eine Mutter!

ch Frau Anna Steffen
1374-1S8S.

Frau Sieffen war eine außergewöhnliche,
seltene Frau, von hoch und niedrig geachtet,
verehrt und geliebt. Nicht nur die Tüchtigkeit
und Erfahrung in ihrem Berufe verhalfen ihr
zu diesem großen Ansehen. Man mußte sie
kennen als aufopfernde, herzensgute Mutter
ihrer sieben Kinder, als gütige, Verständnis-
volle Meisterin ihrer Untergebenen, als stille
Wohltäterin, als treue Helferin und Beraterin.
— Sie lebte mitten in der Welt und ihren
Errungenschaften und Geschehnissen. Und sie
wollte nicht zurückstehen hinter ihren Zündern,
denen sie allen unter großen Opfern eine

treffliche Ausbildung angedeihen ließ, nein, un-
ablässig und unermüdlich, arbeite sie an sich

selbst weiter und mancher Gast mag wohl
erstaunt gewesen sein, wie vielseitig ihr nach-
träglich erworbenes Wissen war und auf wie
vielen Gebieten sie Bescheid wußte. Es ist nicht
zu verwundern, wenn diese Gotthelfgestalt, die
so ganz Berners.inn und Bernergeist verkör-
perte, warme Sympathie hatte für alles wahr-
haft Schöne, Echte und Volkstümliche, sei es

für den Gesang, die Musik und die dramati-
sche Kunst. Das haben denn auch das Berner
Ehörli „Daheim", das sie in ihrem Haus be-
herbergte, das Orchester der Eisenbahner und
das Berner Heimatschuh-Theater reichlich ersah-
ren. Aber auch da war sie nicht nur andäch-
tige Hörerin und begeisterte Genießerin -

auch da ließ sie immer ihr mütterliches Herz
mitsprechen.

Menschen wie Frau Steffen sind selten ge-
worden auf der Welt, klnd wenn sie aus ih-
rem segensreichen Wirken von Gott abberu-
fen werden, so hinterlassen sie in ihrer Fa-
milie und in ihrem Bekannteilkreis eine große,
unaussüllbare Lücke eine Wunde, die tief
schmerzt. Und sie soll schmerzen, wir sollen
trauern um unsere Besten! Aber wir haben
auch die Pflicht, ihnen nachzustreben und sie

zum leuchtenden Beispiel zu nehmen.
Frau ^reffen konnte mit gerechten! Mutter-

stolz auf ihre sieben Kinder, die sie alle zu
tüchtigen Menschen heranwachsen sah, blicken.
Euch Kindern aber möchte ich ans Herz legen:
lebet und wirket weiter im Sinne und Geiste
eurer großen, seltenen, guten Mutter! Das ist
das schönste Denkmal, das ihr ihr errichten
könnt. Emil B a l m e r.

Nr. 3

Am 14. Januar ereignete sich in der
Länggasse ein Familiendrama. Dort
wohnte der 43jährige Bureaüdiener der
S. B. B., Reinhard Hermann Neuhaus,
mit zwei Söhnen im Alter von 17 und
15 Jahren und einen^zweijährigen Töch-
terchen Rosmarie. Seit ihm 1934 die
Frau gestorben war, führte im eine
Frau Stöckli den Haushalt. Neuhaus
erschoß nun Frau Stöckli und schoß auch
seinem Töchterchen eine Kugel durch den
Kopf. Das Kind lebt aber noch und
kann vielleicht noch gerettet werden. Neu-
Haus selbst fand die Polizei in seinem
Pflanzgarten, wo er sich das Leben neh-
men wollte, aber nicht mehr den Mut
dazu gefunden hatte. Er gestand die
Tat ohne weiteres ein und wurde wegen
Mörd in Haft genommen. Die Tat be-
ging er wegen Differenzen, die er mit
Frau ' Stöckli hatte, wobei auch Eifer-
sucht eine Rolle gespielt haben dürfte.

Richtigstellung. Bundesweibel
Christian Knutti versah im West-
bau des Bundeshauses mit vorbildlicher
Gewissenhaftigkeit seinen Dienst im po-
Mischen Departement (Abteilung Aus-
wärtiges). Wenn wir in letzter Nummer
bemerkten, daß er nicht ausgesprochen
das war, was man Bundesweibel nennt,
so war das so zu verstehen, daß er keinem
der Bundesräte speziell zugeteilt, sein
Dienst demjenigen der übrigen Bundes-
weibel jedoch durchaus ebenbürtig war.

IIQAliiàsàronik
In den Bergen. Am 6. Januar

lösten sich bei den großen Stollenbauten
auf der H ei m w e h flu h ob Jnterlaken
Erdmassen und fielen auf den Arbeiter
Hans Stoller, der auf das Rollbahn-
geleise geschleudert wurde, wobei er sich

einen Schädelbruch zuzog, dem er erlag.
Verkehrs Unfälle. Am 8. Ja-

nuar stieß auf einer unübersichtlichen
Straßenkreuzung in Lnß der Garage-
angestellte Werner Leiser auf dem Velo
init einem Lastauto zusammen und wurde
unter die Räder geworfen. Er war auf
der Stelle tot. - Auf der Kanalbrücke
in Nid au stieß am 9. Januar ein mit
zwei Personen besetztes Auto gegen einen
Brückenpfeiler. Der 60jährige Insasse
Moser aus Bellmund wurde gegen den

Pfeiler geschleudert und auf der Stelle
getötet. Ier Autolenker erlitt nur Schür-
fungen. — Bei der Haltestelle Ried-
holz der Solothurn-Niederbipp-Bahn
wurde der Arbeiter Arnold S-chwaller
aus Hubersdorf mit seinem Velo von
einem Lastwagen überfahren und so

schwer verletzt, daß er, ohne das Bewußt-
sein wieder zu erlangen, starb. ^ In
Zürich stürzte der Sprachlehrer Ro-
bert Nichardet infolge eines epileptischen
Anfalles von der Plattform eines Stra-
ßenbahnwagens auf die Straße und
wurde tödlich verletzt.

kleine Ilrvsâau
Das junge, neue Jahr schleppt sich im Grunde

genommen genau so müde und matt dahin,
als wäre einfach das alte, verbrauchte auf eine

weitere Aintsdauer prolongiert worden. Nun,
viel Schuld daran mag ja auch wohl der alles
entnervende Föhn haben, der uns nun schon

seit 14 Tagen peinigt und vielleicht ist auch
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Die drei auf Ende 1935 infolge
Erreichung der Altersgrenze
zurückgetretenen Bundesweibel.

Christian Knutti. Fritz Kunz. Adolf Scherz.

bot Hulturmenfdj fdjou fo alt unb brüchig
gctoorbett, bafj et gar nidjt mehr itt bet Hage
ift, bie nötige ©netgie aufjubtingen, tun ein
neues galjr and) neu 511 beginnen. SIber,
was immer ber (Srunb [ei, es gept alles im
alten Xempo tueiter. 3" Slbeffiniett getjt es

jogar eljet riicïtuârts als oorroärts unb ba tönnte
ja allerbings bet Negen bte Sdjutb fein, bafj
es aber 3unt Seifpiel audj mit bett Sani»
tionen nid)t oorwiirts gel>t, batan ift fidjerlid)
nidjt bet Negen fdjulb. Nud) bte glottenlonfe«
renj würbe wieber auf beffere Sage oerfdjobeu
unb gapatt fint fid) jogar fdjou gebriidt. ©s
getjt alfo aud) fjier wiebet genau fo, wie es mit
ben oorjäfjtigen, noreorjährigett unb nod) oor=
jährigeren Honferenjen erging. Sei Seginn
uiutben fie alle als ©îartfteine in bet SBelt«
gefd>id)tc gefeiert, unb naclj roentgen SBodjen
fdjon fdjwammen fie famt bent plätfdjerttben
Sad;e ber gehaltenen Dieben ins Nitoana ber
Sergeffentjeit. Selbft ltnfer funïelnagetneuer,
ftart oerjiingter Nationalrat motzte gans gern,
aber er roill boefj nid)t fo redjt. ©s graut aud)
ihm nor ber „Serantwortung" unb toenn es

irgenb ginge, nhirbe er fid) aud) ad calendas
graecas oertagen unb bas gmanjprogramm,
recte Sanierung, ber 3^it überlaffen, bie ja
bodj betanntlid) alle üBunben heilt.

^ Selbft bie Nbtoehrpropaganba gegen ben

oteuernaufbau unb floljnabbau toirb nur gaiy
lamafdjig beitieben. So erfdjienen ba jiingft
faft in allen flofalen, bie ben eblen ©erftenfaft
für burftige .Hehlen oermitteln „Sierunterfähe"
mit folgenbem Sert: ,,3.ur Nufflärung! Seit
1. 3ûiuat beträgt bie Sierfteuer gr. 10.— per
hettoliter, bas mad)t 23 DJÎtlIionen granten
im galjt." Unb bamit wollte man woljl nidjt
nur ben Sierpreisauffdjlag motioieren, fonbern
aud) gegen bte 3U t)"h® Sefteuetung ber
Hebens« unb ©enuhmittel bes atmen DNannes

proteftieren, benn bie teidjen Heute trinfett bod)
tninbefiens „Dragunerwt)". Sente ftnb biefe
Sierunterfätje faft nirgenbs mehr 3U fehett unb
id) weif) nun nidjt, ob feitljer bie Sierbrauer
fidj eines Sefferen belehren Iiefjen ober ob
fie nicht oieljeidjt bariiber erfdjroden finb^bah
fie eine folche „DNaffe Selb" an ben Staat
abgeben tonnen unb bod) nid)t oerhungern. Nber
autf) bas tpiafätdjen oon ber „Hantonalen
Spiellattenfteuer" fieljt man immer feltener.
Unb auf bem ftanb 31t tefen: „Set Serlangeu
oon neuen Spieltarten toirb bem Spieler ber
Staatsftempel oon gr. 1.— oerredjnet. Hanf«
preis für neue, geftempelte Spieltarten gr.
1.80." Dafj matt fid) aber nid)t feÇr genau
an biefe geharnifdjte Spieltartenbotfdjaft f)RI'/
bas begreife id) gan® gut, benn ©elegenljeits»

fpieler oer3idjten in biefent gall meift auf bas
Spiel unb gehen, toenn fte ihr Sierli ge=

trunten haben, fieitit. §ätten fie gefpielt, fo
wären aus bem einen „Sierli" mehrere unb
toahrfdjeinlidj aud) ein j'Sieri uttb oielfeidjt
fogar ein „}'9tad)t" getoorbett. Nbet neue Har«
ten taufen fie abfohlt nidjt, ba oersidjten fie
liebet auf bas Spiel. ©etDotjnljeitsfpielet aber,
bie bodj nur Sinn für ihre Hartenblätter h«=
ben, bringen fid), toenn es fdjott fo fdjarf
hergeht, ihre Harten mit 1111b bleiben bann
bei einem Café nature ober einem Sierli
bis jum SBirtfdjaftsfdjluh [jo^it. ®«r ÎBirt
aber t)at bas Nadjfeljen unb barum bürfte es

für il>n bod) nod) beffer fem, roenrt er „fiinfe"
gerabe fein lafjt.

HBunberfdjon fdjeittt es in ffienf 3U fein, toenn
man Heft, toie ibpllifd) bie gnfaffen bes Staats«
gefängniffes oott St. ÎIntoine ihre 2Beil)=
nad;ten feierten. 3wm DJiorgeneffen gab's Sdjo=
tolabe, mittags Salm mit SJiaponnaife, Sra«
ten unb eine ©lace als Deffert unb abenbs tont«
be bann ber SBeihnadjtsbaum angesünbet, es

gab ©Mit unb politifdjc ©efänge unb ber
Negierungspräfibent Héon Nicole hielt eine geift«
reiche Nebe, in ber er nachwies, bafj bte Sdjulb
für bie Serbredjett ber ^ifdffen nidjt an bie«

feit, fonbern an ber heutigen ©efellfdjaftsorb«
nttttg liege, 'dlbei eigentlich ift's bod) nidjt
fdjön oon einem Negierungspräfibenten, fo^ 311

reiben, ton er bodj and) ein ©dpfeiler biefer
heutigen ffiefellfdjaftsorbnung

_

ift.
Dîutt tttuft id) aber nodj einen Heilten Ültts«

fing in bas fianb ber unbegrensten äRöglidj«
leiten maihen, unb bas ift heute nidjt mehr
Dlmerita, fonbern îluftralten. SBährenb es bort
bet bett ©ingeborenen im futtern nodj Sitte ift,
bafe, »enn fief) irgenbein Schtoiegerfohn einen

fchmerjenben 3af)n mit ber Steinart jiehen
lafet, bie Ijilfs&erette Sdjtoiegermutter ben glüd«
lieh- h'«ausgebradjten 3uf)u fo rafcf» als mögtid)
oerfd)ludt, bamit ber patient fünftig. leine
3at>nfchmeiäen mehr beîommc, tjat ein Hos«
metiler in Spbncp bie Sationalifierumg ber

toeiblidjen Schönheitspflege erfunben. Um ben

Schönen Spbneps bas tägliche Sdjminten 3U

erfpaten, tätotoiert er ihnen gans f^merslos
bie fdjönflen roten garben auf bie pfirfichflau«
mtgen S3angen uttb^ biefe Operation ift nur ein«

mal im Heben nötig, fie I>ält garbe bis juin
Xobe. Unb er foil |o oiet Ütrbeit hu^su, bah
et Jdjon mehrere gtlialen eröffnen muhte. 2Bie

es nun aber toirb, roenn in Suftralteit toieber
einmal — es ift aiïes fd>on bageroefett —
„intereffante Släffe" mobertt rnirb, bas ift nod)
eine 3utunftsfrage, benn ein Widtätoioiereu
gibt's nicht.

3toifd)ienburd) unb unterbeffen l;at es aber
im Särettgraben SeoöIterungs3tiu)ad>s gegeben.
I)ie Sabeubärenmutter „Setljli)" h^t 3toar iljre
Neugeborenen aus lautet Hiebe fofort aufge«
fteffen, aber bie „Setita" Ijegt unb pflegt iljre
beiben Neugebotenen mit mütterlich et Hiebe. Uttb
aud) „gbp" enoartet Dlachtoudjs, bef.fett Hos
allerbings oorbertjanb nod) in ihrem unb itt
ber 3u>Iunft Sdjohe liegt. 5luf jebett galt
aber haben toieber fidjere 16 Semohner
int Sätertgtabett, oott toeId)en 14 gebotene
Serner finb. Nidp, ber ungatifdje ipfabfinber«
bär, flammt aus ben Harpatljen unb 0011t

3ürd)er 300 Ijabett mit als ©htifttinbl ein
toeiblidjes Särenbabt) jur Slutauffrifdjung be«

ïommen, oon bent id) aber nidjt uteih, tute
es helfet, oieIIeid>t hut's auch' uod) gar tei«

nett Namen. (£ tj * i ft'i a tt fluegguet.

Gerüchte und Gerüche.

Die gtofjen Diplomaten
Sinb heme fef)t geplagt,
Die Honferenä ber glotten,
Die tourbe brum oertagt.
Dafj man fich ntibmen tönne
Nlit aller Seelettruh'
Der Sperre aller Dete
Niitfamt tpetrol ba3it.

DNan ift fid; nod) nidjt einig,
Ob's roirtlid) nötig toär',
Die gtofjen Negengüffe
Die tarnen in bie Cuet'.
Niait mödjt' gern boptottieren,
Dod) eilt man fich utcht groß,
DNan toär' erft gern bie Sorrät'
Nod; tafd) sunt $öd)ftpreis los.

Nun tarn ber gtofje Negen,
Der „Xürt" ift ganj mihglüdt,
ffieil jebe Offettftoe
3n glotfch unb Quatfdj erftidt.
Der Duce ift betroffen,
Der DJini ift nidjt mehr weit,
Unb bann tommt erft bie grohe,
Die böfc Negenjeit.

Son griebcnsfühlent hört man,
Die würben ausgeftredt,
Der Safüan unb Srüffel,

- So h^iht's bahinterftedt,
Nliniftcr tonferieren,
Uttt's allgemeine DBohf,
Dod) jwifdienburd) riedjt's leifc
Nad) Oel unb nad> petrol.

£> 0 11 a.
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dor Kulturlnensch schon so alt und brüchig
geworden, daß er gar nicht mehr in der Lage
ist, die nötige Energie auszubringen, nur ein
neues Jahr auch neu zu beginnen. Aber,
was immer der Grund sei, es geht alles im
alten Tempo weiter. In Abessinien geht es

sogar eher rückwärts als vorwärts und da tonnte
ja allerding? der Regen die Schuld sein, daß
es aber zum Beispiel auch mit den Sank-
tionen nicht vorwärts geht, daran ist sicherlich
nicht der Regen schuld. Auch die Flottenkonse-
renz wurde wieder aus bessere Tage verschoben
und Japan hat sich sogar schon gedrückt. Es
geht also auch hier wieder genau so, wie es mit
den vorjährigen, vorvorjährigen und noch vor-
jährigeren Konferenzen erging. Bei Beginn
wurden sie alle als Marksteine in der Welt-
geschichte gefeiert, und nach wenigen Wochen
schon schwammen sie samt dem plätschernden
Bache der gehaltenen Reden ins Nirvana der
Vergessenheit, Selbst unser funkelnagelneuer,
stark verjüngter Nationalrat möchte ganz gern,
aber er will doch nicht so recht. Es graut auch
ihm vor der „Verantwortung" und wenn es

irgend ginge, würde er sich auch sä cslenäsg
^rsecs.s vertagen und das Finanzprogramm,
recte Sanierung, der Zeit überlassen, die ja
doch bekanntlich alle Wunden heilt.

Selbst die Abwchrpropaganda gegen den

l-teuernaufbau und Lohnabbau wird nur ganz
lamaschig beirieben. So erschienen da jüngst
fast in allen Lokalen, die den edlen Gerstensaft
für durstige Kehlen vermitteln „Bieruntersätze"
mit folgendem Te,rt: „Zur Aufklärung! Seit
1, Januar beträgt die Biersteuer Fr, HZ,— per
Hektoliter, das macht 23 Millionen Franken
im Jahr," Und damit wollte man wohl nicht
nur den Bierpreisausschlag motivieren, sondern
auch gegen die zu hohe Besteuerung der
Lebens- und Eenußmittel des armen Mannes
protestieren, denn die reichen Leute trinken doch
mindestens „Dragunerwy", Heute sind diese
Bieruntersätze fast nirgends mehr zu sehen und
ich weiß nun nicht, ob seither die Bierbrauer
sich eines Besseren belehren ließen oder ob
sie nicht vielleicht darüber erschrocken sind, daß
sie eine solche „Masse Geld" an den Staat
abgeben können und doch nicht verhungern. Aber
auch das Plakätchen von der „Kantonalen
Spielkartensteuer" sieht man immer seltener.
Und auf dem stand zu lesen! „Bei Verlangen
von neuen Spielkarten wird dem Spieler der
Staatsstempel von Fr, 1.— verrechnet. Kauf-
preis für neue, gestempelte Spielkarten Fr,
1,80," Daß man sich aber nicht sehr genau
an diese geharnischte Spielkartenbotschaft hielt,
das begreife ich ganz gut, denn Gelegenheits-

spieler verzichten in diesem Fall meist aus das
eopiel und gehen, wenn sie ihr Bierli ge-
trunken haben, heim. Hätten sie gespielt, so

wären aus dem einen „Bierli" mehrere und
wahrscheinlich auch ein z'Vieri und vielleicht
sogar ein „z'Nacht" geworden. Aber neue Kar-
ten kaufen sie absolut nicht, da verzichten sie

lieber auf das Spiel, Gewohnheitsspieler aber,
die doch nur Sinn für ihre Kartenblätter ha-
ben, bringen sich, wenn es schon so scharf
hergeht, ihre Karten mit und bleiben dann
bei einem Lstö nature oder einem Bierli
bis zum Wirtschastsschluß hocken. Der Wirt
aber hat das Nachsehen und darum dürfte es

für ihn doch noch besser sein, wenn er „fünfe"
gerade sein läßt.

Wunderschön scheint es in Genf zu sein, wenn
nian liest, wie idyllisch die Insassen des Staats-
gefängnisses von St, Antoine ihre Weih-
nachten feierten. Zum Morgensssen gab's Scho-
kolade, mittags Salm mit Mayonnaise, Bra-
ten und eine Glace als Dessert und abends wur-
do dann der Weihnachtsbaum angezündet, es

gab Musik und politische Gesänge und der
Regierungspräsident Läon Nicole hielt eins geisl-
reiche Rede, in der er nachwies, daß die Schuld
für die Verbrechen der Insassen nicht an die-
sen, sondern an der heutigen Gesellschaftsord-
nung liege. Aber eigentlich ist's doch nicht
schön von einem Regierungspräsidenten, so zu
roden, wo er doch auch ein Eckpfeiler dieser

heutigen Gesellschaftsordnung ist.
Nun muß ich aber noch einen kleinen Aus-

flug in das Land der unbegrenzten Möglich-
leiten machen, und das ist heute nicht mehr
Amerika, sondern Australien, Während es dort
bei den Eingeborenen im Innern noch Sitte ist,

daß, wenn sich irgendein Schwiegersohn einen

schmerzenden Zahn mit der Steinart ziehen
läßt, die hilfsbereite Schwiegermutter den glück-

lich herausgebrachten Zahn so rasch als möglich
verschluckt, damit der Patient künftig keine

Zahnschmerzen mehr bekomme, hat ein Kos-
metiker in Sydney die Rationalisierung der

weiblichen Schönheitspflege erfunden. Um den

Schönen Sydneys das tägliche Schminken zu
ersparen, tätowiert er ihnen ganz schmerzlos
die schönsten roten Farben auf die pfirsichflau-
migen Wangen und diese Operation ist nur ein-
mal im Leben nötig, sie hält Farbe bis zum
Tode, Und er soll so viel Arbeit haben, daß
er schon mehrere Filialen eröffne» mußte. Wie
es nun aber wird, wenn in Australien wieder
einmal ^ es ist alles schon dagewesen ^

„interessante Blässe" modern wird, das ist noch

eine Zukunftsfrage, denn ein Rücktätowieren

gibt's nicht.

Zwischendurch und unterdessen hat es aber
im Bärengraben Bevölkerungszuwachs gegeben.
Die Rabenbärenmutter „Bethly" hat zwar ihre
Neugeborenen aus lauter Liebe sofort aufge-
fressen, aber die „Berna" hegt und pflegt ihre
beiden Neugeborenen mit mütterlicher Liebe, Und
auch „Idy" erwartet Nachwuchs, dessen Los
allerdings vorderhand noch in ihrem und in
der Zukunft Schoße liegt. Auf jede» Fall
aber haben wir wieder sichere 16 Bewohner
im Bärengraben, von welchen 14 geborene
Berner sind, Nicky, der ungarische Pfadfinder
bär, stammt aus den Karpathen und vom
Zürcher Zoo haben wir als Christkind! ein
weibliches Bärenbaby zur Blutauffrischung be-
kommen, von dem ich aber nicht weiß, wie
es heißt, vielleicht hat's auch noch gar kei-

nen Namen, Christian L u e g g u e t,

Deriiàte uncl (lerüelie.
Die großen Diplomaten
Sind heure sehr geplagt,
Die Konferenz der Flotten,
Die wurde drum vertagt.
Daß man sich widmen könne
Mit aller Seelenruh'
Der Sperre aller Oele
Mitsamt Petrol dazu.

Man ist sich noch nicht einig,
Ob's wirklich nötig wär',
Die großen Regengüsse
Die lamen in die Quer',
Man möcht' gern boykottieren,
Doch eilt man sich nicht groß,
Man wär' erst gern die Vorrät'
Noch rasch zum Höchstpreis los.

Nun kam der große Regen,
Der „Türk" ist ganz mißglückt,
Weil jede Offensive
In Flotsch und Quatsch erstickt.
Der Duce ist betroffen,
Der Mai ist nicht mehr weit,
Und dann kommt erst die große,
Die böse Regenzeit,

Von Friedcnsfühlern hört man,
Die wurden ausgestreckt,
Der Vatikan und Brüssel,

- So heißt's dahintersteckt,
Minister konferieren,
Unr's allgemeine Wohl,
Doch zwischendurch riecht's leise
Nach Oel und nach Petrol,

H o tla.
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